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Nr. 9 6. Fahrgang

Der Rauhrechedss pr.
69 Lohnabbau. Alle Beteiligten lehnen ab. Heute vorausſichtlich Verbindlichkeits- Erklärung

Eſfen, 10. Januar. (Eig. Drahlb.) Für den Ruhr bergbau
wurde am Sonnabend nachmittag zur Löſung des Lohnkonflikts ein

Schiedsſpruch gefällt. Er ſieht folgende Neuregelung vor
Das Lohnabkommen vom 4. September 1930 wird mit einer

Kürzung der Löhne um 6 Prozent ab 1. Januar wieder in Kraft
geſetzt. Die zum 15. Januar zum Zwecke der Verkragsänderung
ausgeſprochenen Kündigungen gelten als zurückgenommen. Die
Neuregelung läuft bis zum 30. Juni 1931 und von da ab jeweils
ein halb Jahr mit 6wöchiger Kündigungsfriſt weiter, wenn keine
Kündigung erfolgt.

Die Erklärungsfriſt des Schiedsſpruchs dauert bis Monkag vor
mitkag 9 Ahr. Am Monkag nachmittag 5 Uhr finden im Reichs
arbeitsminiſterium die Nachverhandlungen ſtatt, ſo daß ſpäteſtens

bis Monlag abend mit der Verbindlichkeitserklärung des Schieds
ſpruches zu rechnen iſt.

Jm Lohnkonflikt des Ruhrbergbaues ſind die Würfel
Wohl liegt zunächſt nur ein Schiedsſ
iſt, genau betrachtet
fällt wurde, hat ſich der
geſichert, ihn für verbindlich zu erklären. Zu dieſem Zweck iſt mit
Hilfe einer neuen Notverordnung für den Schlichter und damit für
den Reichsarbeitsminiſter für beſonders ernſte Fälle wieder größere
Entſcheidungsfreiheit geſchaffen worden. Der Schiedsſpruch ſieht
eine Lohn kürzung von 6 Prozent vor. Er hält ſich alſo
in der Generallinie der Lohnabbaupolitik der Reichsregierung

Ex bringt für die Ruhrbergarbeiter einen Geſamtsausfall
im Jahr von 40 bis 50 Millionen.

Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer lehnen den Schiedsſpruch ab.
Das bedeutet für niemanden eine Ueberraſchung; denn der Ver
handlungskampf der beiden Parteien hatte ſich längſt in einen
Stellungskrieg verwandelt. Die Grubenherren waren von ihrer
urſprünglichen Forderung einer Lohnſenkung um 12 Prozent bis
auf 8 Prozent heruntergegangen, die Gewerkſchaften hätten notfalls
über eine Lohnſenkung von 4 Prozent mit ſich reden laſſen. Der
Schlichter ſtand mit ſeiner Forderung von 6 Prozent Lohnabbau in
der Mitte zwiſchen den beiden Parteien. Damit iſt natürlich nicht
geſagt, daß ſeine Haltung ein Ausdruck ſolomoniſcher Weisheit iſt.

Für die Berg arbeiter bedeuten die 6 Prozent Lohnabbau
eine ſchmerzliche Einbuße Daß auch ſie nicht ohne Lohn-
abbau durchkommen würden, darüber waren ſich alle Kumpels in
den Gruben im klaren, auch die, denen kommuniſtiſche Phraſen
leicht den Kopf verdrehen. Angeſichts der Geſamtvwirtſchaftslage
und der Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung hätte ein Wunder
paſſieren müſſen, wenn die Bergarbeiter allein ſich vor der Lohn
abbaulawine hätten retten können. Wunder gibt es aber am
wenigſten in der Wirtſchaftspolitik. Nur eins hätte den Berg
arbeitern höchſtwahrſcheinlich ein beſſeres Ergebnis ge
ſichert: eine reſtlos geſchloffene Front Daß ſie nicht
da war, verdanken die Bergarbeiter den Kommuniſten Wie
immer und überall, ſo haben ſich auch im Ruhrlohnkampf wieder
einmal die Kommuniſten als die Helfer des Unternehmer-
tums gezeigt. Ohne ihren Streikputſch hätten die Gewerkſchaften
eine bedeittend beſſere Stellung in den Verhandlungen gehabt

Der Streikputſch der kommuniſtiſchen RGO. ſteifte ganz offen
kundig dem Unternehmertum den Rücken. Die Grubenherren ſagten
ſich: Je komplizierter der Konflikt, je auswegloſer die Situation,
deſto eher die Möglichkeit von Unruhen, deſto ſchwächer die
Stellung und Haltung der Verhandlungsgegner, d. h. der Gewerk
ſchaften! Was das bedeutete, iſt leicht zu erraten Es iſt heute kein
Geheimnis mehr, daß der Schlichter zeitweilig ſehr ſtark dazu
neigte, eventl. bis zu 5 Prozent Lohnabbau herunkerzugehen, wenn
die Gewerkſchaften mit ihm gegangen wären. Es lag alſo, wie man
ſieht, keineswegs außerhalb aller Möglichkeit, den Schlichter bei
einer abſolut geſchloſſenen Haltung der Bergarbeiter vielleicht ſogar
bis zu 4 Prozent zu bringen, mindeſtens ihn aber bei 5 Prozent

zu erhalten. 5 jedes

gefallen.

5 Prozent wären immerhin weniger als 6
Prozent Lohnabbau macht für den Arbeiter ſchon viel aus, denn
er muß heutzutage mehr denn je mit jedem Pfennig rechnen. Daß
nicht mindeſtens 5 Prozent herausgeholt wurden, dafür können ſich
die Sergarbeiter einzig und allein bei den Narren und
Vearbrechern der kommuniſtiſchen REO bedanken
Dieſen heilloſen Phantaſien iſt ſtets die Taube auf dem Dache lieber
als der Spatz in der Hand.
De Unverbeſſerlichen Wolkenſchieber der KPD. führen mit tod

licher Sicherheit die Leute die ihnen folgen, ins Schlamaſſel. Was
haben ſie mit ihrem Streikputſch erreicht? Hunderte von Berg
arbeitern haben ſie um ihr Brot gebracht, und wenn man ſie
gehen läßt bringen ſie jetzt, nach dem Schiedsſpruch nicht nur ein
paar Hüundert, ſondern ein paar Tauſend Bergarbeiter um
Arbeit und Brot Schon laßt die dem Zechenverband nahe
ſtehende Unternehmerpreſſe durchblicken, daß jedes Prozent Lohn
ermäßigung, das nan den Zechen trotz ihrer ſchlimmen Lage ver
weigert habe ſich wiederum auswirtkt in dem Zwang zu neuer
erhöhter Sekriebszuſammenfaſſung, bzw. Arbeiterent-
baſung!. Ah ſagte die Poligei

Die Bergarbeiter müſſen gerade jetzt nach dem Schiedsſpruch
vorſichtig ſein; denn der Zechenverband will an ihnen
ſeinen Mut kühlen Er iſt auf die Reichsregierung und vor
allem auf das Reichsarbeitsminiſterium ſchlecht zu ſprechen. Er hat
erklärt, er ſei betrogen; denn man habe ihm bei der Regierung
8 Prozent Lohnabbau zugeſichert, das Verſprechen ſei aber nicht
gehalten worden. Jetzt, nach der Entſcheidung, muß er ſeine Be
ſchwerde rechtfertigen, und das kann er nur durch neue Arbeiter
entlaſſungen; denn damit kann er der Oeffentlichkeit einzureden ver
ſuchen, daß er recht gehabt habe, als er ſich mit Händen und Füßen
gegen eine Kürzung ſeines Lohnkürzungszugeſtändniſſes ſträubte
Jeder Bergarbeiter, der alſo jetzt nach der Entſcheidung noch
immer mit den Kommuniſten gemeinſame Sache macht und aber
mals auf ihre Phraſen hereinfällt, der erleichtert nur dem Zechen
verband die von dieſem geplante Revanche in Form von Ar
beiterentlaſſungen.

Nur Revanche, nicht aber wirtſchaftliche Notwendigkeit waren
die von der Preſſe der Schwerinduſtrie jetzt bereits angedrohten
neuen Arbeiterentlaſſungen im Bergbau. Wirtſchaftspoli-
tiſch betrachtet, bedeutet der Spruch beſtimmt keine Un-
freund lichkeit gegenüber den Grubenher Wen
der Reichsarbeitsminiſter erklärte, die Regieru
Ganze“ ſehen und die wirtſchaftlichen und pol
Möglichkeiten auf einen gemeinſamen N
das noch lange nicht, daß dieſer gemeinſa
ein Minus für die Grubenherren darſtellt. Gew
ſehr ſtark ein politiſcher Spruch, aber politiſch iſ in
dieſen Tagen wahrhaftig nicht gleichbedeutend m arveiterfreundlich.
Oder iſt etwa die geſamte Lohnabbaupolitik der Reichsregierung
Arbeiterfreundlichkeit? Die wirtſchafts- und lohnpo! vſche Linie
der Reichsregierung iſt für das Unternehmertum beſtimmt kein
Anlaß zum Klagen, auch nicht für das Unternehmertum des Ruhr
bergbaus. Wenn aber der Reichsarbeitsminiſter bei ſeiner Ent
ſcheidung naturgemäß auch politiſche Jmponderabilien berück
ſichtigen muß, die durch den Ausfall der Reichstagswahlen, d. h.
durch das Anwachſen der Nazis und Kommuniſten Gewicht erhalten
haben nun, dann müſſen ſich die Grubenherrenbeiihrer
eigenen Naſe nehmen. Sie ſind nicht ganz unſchuldig daran,
wenn heute wirtſchaftliche Fragen und alſo auch Lohnfragen
ſchwieriger zu regeln ſind; denn die Vergiftung der Atmoſphäre durch
den Radauradikalismus wäre nie ſo ſchlimm geworden, wenn nicht
die Hitlerdemagogen ſich beim Unternehmertum und vor allem bei
der Schwerinduſtrie großer Beliebtheit erfreuten.

Für die Bergarbeiter gilt nach dem Ausgang des Lohnkampfes
das gleiche wie für die Berliner Metallarbeiter nach ihrer Ent

täufchung. Noch iſt nicht aller Tage Abend. Auch für die Berg
arbeiter iſt ein Zwang zu baldiger Kündigung der neuen Lohn-
regelung gegeben. Die Ungunſt der Kampfſituation, wie ſie für die
Arbeiter durch die furchtbare Wirtſchaftskriſe entſtanden iſt, kann
nicht etwig dauern Auch die Bergarbeiter werden, wenn die böſe
Kriſe überwunden iſt, ab rechnen.

Der Bergarbeiterverband lehnt ab.
Die große Revierkonferenz des Bergbau- Induſtrie

arbeiter verbandes in Bochum hat auf die Empfehlung
des Vorſtandes am Sonntag den Schiedsſpruch einmütig ab
gelehnt. Die Gründe legte das Vorſtandsmitglied Mart-
m öller eingehend dar.

Bei den Beſprechungen mit dem Reichsarbeitsminiſter zu Anfang
der Woche ſo führte Martmöller aus hatte ſich geben, daß
man in Regierungskreiſen die Abſicht hegte, die Lohnfrage mit der
Sanierung der Knappſchaft zu verbinden. Die Bergarbeitervertreter
haben dieſe Verkoppelung abgelehnt und gleichzeitig betont, daß
die Knappſchaft unter allen Umſtänden geſichert werden müſſe und
zwar unabhängig von der Lohnfrage. Der Regierung war ſehr viel
daran gelegen, dem nach dem Scheitern der Verhandlung drohenden

ß of im Ruhrbergbau zu verhindern. Sie hat daher zu allen
f i Schiedsſ geſchaffen der mit

n von den Arbeitern als

Kampf im

ein politiſcher Schied
Die Ablehnung erfolgt,
bergbau ſo günſtig iſt, daß es eines Lohnabbaues nicht bedarf

Die Gewerkſchaften haben ihre rechneriſchen Unterlagen für dieſe
Behauptung ergänzt und feſtgeſtellt daß

Kohlenpreisermäßigungen zu kragen ſind, ohne daß man die
Hand nach den Hungerlöhnen der Schwerſtarbeiter auszuſtrecken
braucht.

Dieſer Umſtand hat auch die Gewerkſchaften veranlaßt, während
der Verhandlungen ihr äußerſtes Entgegenkommen zur Erhaltung
des Friedens bis zu 4 Prozent Abbau zu gehen, wieder zurück
zuziehen.

Die Gewerkſchaften lehnen den Schiedsſpruch ab, weil ſie die
Lohnabbaupolitik mit ihre Schwächung der in Kriſenzeiten ſo be
ſonders notwendigen Kaufkraft der Maſſen grundſätzlich für falſch
halten. Der neue Schiedsſpruch hat eine ungeheure Bedeutung und
das krankhafte Feſthalten der Unternehmen an ihrer letzten For
derung von 8 Prozent zeugt dafür, denn er ſoll die Plattform
bilden, auf der der Kampf gegen den Lohn weitergehen ſoll. Das

Schate Fätr den Winter
Kein Ablauf der Kriſenfürſorge vor Ende März.

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt,
daß für Arbeitsloſe, die ſich am 3. November 1930 in der Kriſen
fürſorge befanden, die frühere Höchſtbezugsdauer von 39 oder 52
Wochen bis zum 28. März 1931 weiter gilt.

Auf dieſen Zeitpunkt ſind die für den 17. und 24 Januar 1931
vorgeſchriebenen Auslaufsfriſten verſchoben worden.

Durch die Neuregelung der Kriſenfürſorge ab 3. November
wurde die Höchſtdauer der Kriſenunterſtützung von 39 Wochen auf
32 Wochen herabgeſetzt, für Perſonen über 40 Jahre auf 45
Wochen.

In der Hauptſache zur Entlaſtung der Gemeinden tritt jetzt ein
Härteausgleich ein. Die am Stichtag, dem 3. November, bereits
in der Kriſenfürſorge ſtehenden Arbeitsloſen wie die e zum
3. November der Kriſenfürſorge überwieſenen Arbeitsloſen, haben
noch Anſpruch auf die frühere Unterſtützungsdauer von 39 Wochen
bzw. 52 Wochen.

Die Wohlfahrtsfürſorge der Gemeinden iſt alſo in dieſen Fäl
len erſt 7 bzw. 10 Wochen ſpäter erforderlich. Arbeitsloſe, die
nach dem 3. November in die Kriſenfürſorge kommen, haben nur
32 Wochen Anſpruch auf Kriſenunterſtützung, über 40 Jahre alte
Perſonen nur 45 Wochen.

x

Eine Beruhigungspille.
Ueber die Gruppe der nichk unterſtützten Arbeitsloſen

macht die Reichs anſtalt einige Angaben, die allem Anſchein
nach eine Art Beruhigungspille darſtellen. Ausgehend
von der Arbeitsloſengahl vom 1. Dezember, errechnet ſie einen Reſt
beſtand von rund 650 000 Arbeitsloſen, die weder von der Ver
ſicherung noch von der Kriſen oder der Woöhlfahrtsunterſtützung
erfaßt werden. Ueber dieſe Gruppe ſtellt ſie folgendes feſt „Ein
weſentlicher Teil von ihr erklärt ſich aus der natürlichen und zu
jedem Zeitpunkt ſtattfindenden Fluktugation auf den Arbeits
markt. Beiſpielsweiſe betrug im November 1930 alſo in einem

einzigen Monat, der zudem in vielen Berufszweigen bereits win
terliche Arbeitsruhe brachte der Zu und Abgang von Arbeit
ſuchenden bei den Arbeitsämtern zuſammen über zwei Millionen
Bei der Beſtandszählung an einem Stichtage, zumal an den be
ſonders verkehrsreichen Tagen Mitte und Ende des Monats, wer
den demnach viele Arbeitsloſe miterfaßt, die ſich gerade im unmittel
baren Wechſel zwiſchen Arbeit und Unterſtützung befinden. Dazu
kommt, daß ſich unter den nichtunterſtützten Arbeitsloſen eine ſehr
große Zahl ſolcher Perſonen befindet, für die am Stichtage die
Wartezeit für die Arbeitsloſenunterſtützung läuft. Ferner ſind
diejenigen Arbeitsloſen abzurechnen, die als Jugendliche in der
Familie leben, oder die wegen mangelnder Bedürftigkeit nicht in
die Kriſen- oder Wohlfahrtsunterſtützung übernommen wurden, die
eine Sperrfriſt zurückzulegen haben oder ohne Kenntnis des Ar
beitsamtes kurze Zeit krank ſind.

Bei dem dann noch verbleibenden Reſtbeſtand handelt es ſich
in der Hauptſache um Arbeitsloſe beſonderer Art, wie z. B. Ehe
frauen, die kurzfriſtige Aushilfsarbeiten (Reinigungsgewerbe)
ſüchen, Gelegenheitsarbeiter, Sozialrentner und beſchränkt Arbeits
fähige. Von dieſen Arbeitsloſen würde bei günſtigerer Wirtſchafts
lage vermutlich ein gewiſſer Teil noch mitbeſchäftigt werden, wäh
rend ein anderer Teil auf Erwerbstätigkeit verzichten würde.

Dieſer Verſuch der Reichsanſtalt, die Gruppe der nichtunterſtütz-
ten Arbeitsloſen ſtatiſtiſch etwas ſtärker zu durchleuchten, und da
mit alarmierenden Uebertreibungen entgegenzutreten, iſt verſtänd
lich. Aber wenn man Klarheit ſchaffen will, warum wird denn bei
uns in Deutſchland nicht wie in England die Zahl der Teil
arbeitsloſen ſtatiſtiſch genau erfaßt? Zweifellos gibt es eine
ganze Menge von Arbeitskräften, die als Gelegenheitsarbeiter,
Aushilfsarbeiter uſw. nicht als Arbeitsloſe im ſtrengen Workſinn
angeſprochen werden können. Gerade mit der Einführung der Ar
beitsloſenverſicherung iſt die Wirtſchaft vielfach dazu übergegan
gen, ſehr ſtark mit ſolchen Teilarbeitsloſen zu arbeiten. Jhr genaue
ſtatiſtiſche Erfaſſung wäre eine Forderung, die Beachtung ver
diente; denn nirgends iſt größere Klarheit und Genauigkeit am
Platze als in einer Frage, die wie die Arbeitsloſenpolitik an die
Exiſtenz eines Volkes rührt.



erklärt all die Anſtrengungen der Unternehmer und der Regierung
und beweiſe die ſchwierige Stellung der Gewerkſchaften in dieſem
Kampfe, der nur für den Augenblick ruhe.

Kriſenzeit und ein verbindlich erklärter Spruch gebe keinen
günſtigen Boden für einen augenblicklichen Kampf ab und darum
muß auch jetzt die Streikparole der KPD. abgelehnt werden.

Aber die Ausſicht, in wenigen Monaten vor einem neuen Kampf
um den Lohn und wenig ſpäter um die Beſeitigung der Mehrarbeit
zu ſtehen, erfordert noch mehr als jetzt Einmütigkeit und Schlag
kraft der Bergarbeiter.

Jn der Ausſprache kam die Erbitterung der Bergarbeiter
ſtark zum Ausdruck. Es ſei den organiſierten Bergarbeitern ſehr
ſchwer, das Lohndiktat kampflos hinzunehmen. Wenn ſich die Ver
treter der Bergarbeiter trozdem für die Hingausſchiebung
des Kampfes ſchweren Herzens entſchließen würden, dann
geſchehe das nur in der Hoffnung, daß recht bald der Zeit
punkt zum Kampf günſtiger ſei als jetzt.

Auch die anderen Verbände lehnen ab.
Bochum, 12. Jan. (EF.) Der Gewerkſchaftsverein chriſtlicher

Bergarbeiter hat den Schiedsſpruch ebenfalls abgelehnt. Jn einer
zu dem Spruch angenommenen Entſchließung heißt es, daß die
Preisſenkungsaktion der Regierung im Vergleich zu ihren Ankün
digungen bisher ſo gut wie erfolglos geblieben ſei. Es wird ge
fordert, daß die Preiſe künftig ebenſo ſchnell abgebaut werden, wie
man die Löhne abbaue.

Eſſen, 12. Januar. (Telunion). Der Gewerkverein Hirſch
Duncker, Abteilung Bergarbeiter, hat in einer Vertrauens
männerkonfereng in Wanne Eickel den Schiedsſpruch für den Ruhr
bergbau einſtimmig abgelehnt.

Auch der vierte, der tärifbeteiligten Bergarbeiterverbände, die
polniſche Bergarbeitervereinigung, hat die Ablehnung des
Schiedsſpruches beſchloſſen

Die Unternehmer wollen auch nicht.
Der Zechenverband hat bereits am Sonnabend am Schluß

der Verhandlungen, die Ablehnung des Schiedsſpruches ange
kündigt. Natürlich aus entgegengeſetzten Gründen wie die Arbeiter
Die Zechenbeſitzer verlangen nach wie vor mindeſtens 8 Prozent
Lohnabbau. Jhnen könnte nichts gelegener kommen als in dieſem
Augenblick ein wilder Streik Die Kommuniſten ſind die letzte
Hoffnung der Unternehmer

Die Helfer des Kapitals.
Duisburg, 12. Januar. (Telunion). Die ſog. revolutionäre Ge

werkſchaftsoppoſition (R. G. O.) hatte im Namen der zentralen
Streikleitung eine Zuſammenkunft der Schachtabgeordneten in
Duisburg angeordnet. Der Berichterſtatter Birkenhaber bezeichnete
den zuſammengebrochenen wilden Streik als eine Generalprobe
für die beginnenden Kämpfe und den neugegründeten kommuniſti
ſchen Bergarbeiterverband als den Wachtpoſten der Sowjetunion
in Deutſchland.

Der Führer der kommuniſtiſchen Streikbewegung, Saefkow,
kündigte eine neue Streikbewegung an. Als Aufgaben des neuen
Verbandes bezeichnete er die Zertrümmerung der Ge
werkſchaften. Es handele ſich um einen politiſchen Kampf

Frauen und Kinder werde man vor die Zechentore ſtellen und die
Erwerbsloſen als Streikpoſten verwenden. Der Redner kündigte
ſchon für Montag eine neue Epoche des Klaſſenkampfes“, den
„Volkskampf gegen den Faſchismus“, an. Schließlich wurde der
Gründungsbeſchluß zur Bildung des neuen kommuniſtiſchen Berg
arbeiterverbandes verleſen, der den Namen Einheitsverband der

Deutſchlands führen und ſeinen Sitz in Eſſen habe
Bergarbeiter
e

e

Der Konflikt mit Poleu.
Frankreich wird ſich neukral verhalten.

Paris, 11. Januar. (Eig. Drahtber.) Briand ſetzte am Sonn
Abend in einem Miniſterrat, der zu der bevorſtehenden Tagung

des Völkenbundsrates in Genf Stellung nahm, auseinander daß
Frankreich alles Intereſſe daran habe, in dem deutſch polniſchen

e Konſſikt, der die frangöſiſchen Intereſſen nicht berühre, ſtrikte
Neutralität zu wahrenVon unterrichteter Seite erfahren wir dazu, daß der Miniſterrat
ſich nach eingehender Ausſprache dahin geeinigt hat, die Ueberweiſung
der deutſchen Beſchwerde gegen Polen an eine internationale Unter
ſuchungskommiſſion zu befürworten.

Die ewigen Grenzverletzungen.
Ein deutſcher Proteſt an Polen.

Der deutſche Geſchäftsträger in Warſchau hat am Sonnabend im
Auftrage der Reichsregierung bei der polniſchen Regierung ſch ä rf
ſten Proteſt gegen die jüngſte Ueberfliegung deutſchen Gebiets
durch polniſche Militärflieger eingelegt.

KReuerdings heißt es, daß die beiden polniſchen Flieger, die am
Freitag in der Nähe von Oppeln notgelandet ſind, tatſächlich infolge
eines Schneegeſtöbers die HOrientierung verloren

hatten. Selbſt wenn es ſo iſt, bleibt die Tatſache beſtehen, daß in
letzter Zeit von den Fliegern der an Deutſchland angrenzenden Län

der nur die Polens immer und immer wieder „die Orientierung
verloren haben und zwar nicht nur nach der ruſſiſchen, ſondern

nach der deutſchen Seite hin. Der Proteſt des Auswärtigen Amtes
bleibt deshalb vollauf berechtigt.

Der Hakenkreuz- Paſtor
Münchmeyer zu 3 Monaken Gefängnis verurteilt

Die Große Strafkammer des Landgerichts Brie g, Begirt Bres

und Beleidigung des Reichsbanners.Gegen das freiſprechende Urteil des Großen Schöffe
Landgerichts Brieg vom Jult vorigen Jahres hatte

Nationalſozialiſtiſchen Partei gehalten die von Anfang bis End
eine Beſchimpfung

ſtellteMünchmeyer war zur Verhandlung nicht erſchi

Jmmunttät der Abgeordneten.

Jn Rußland erlaubt.
Riga, 12. Januar. (Eig. Funkm.).

die Vorführung des Films
laubt.

an verurteilte den nationalſogtaliſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Pfarrer a. D. Münchmeyer zu drei Monaten Gefängnis und

300 Mark Geldſtrafe wegen Verſtoß gegen das Republikſchutzgeſetz

ichts des

Staats
anwaltſchaft Berufung eingelegt. Abg. Münchmeyer hatte in einer
Nagiverfammlung am 21. Februar 1929 eine Propagandarede der

t der Deutſchen Republik, der Reichsfarben, des
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert und des Reichsbanners dar

und die
Strafe iſt ja vorläufig auch nicht vollſtreckbar, denn ihn ſchützt die

Die Sowjetregierung hat
„Jm Weſten nichts Neues er

Vor der Erlaubniserteilung würden die Militärbehörden

Der Reichskanzler iſt am Sonntag abend von ſeiner Reiſe
durch Oſtpreußen und Schleſten zurückgekehrt. Am Dienstag wird
ſich das Reichskabinett mit den Eindrücken des Reichskanzlers und
ſeiner Begleiter im Verlauf der Reiſe durch Oſtpreußen u. Schleſien
beſchäftigen.

Die Reiſe verfolgte den Zweck, dem Kanzler und den ihn be
gleitenden mit der Durchführung der Oſthilfe beauftragten Beamten
die Möglichkeit zu geben, an Ort und Stelle aus eigener An
ſchauung die Probleme der Oſthilfe zu prüfen und mit den
Behörden und Nächſtbeteiligten die Frage der Not des deutſchen
Oſtens zu beſprechen. Jm Verlauf dieſer Reiſe hat ſich ergeben
daß die Fahrt zuoleich den Zweck erfüllt hat. die Gerüchte zu ger
ſtreuen, daß die Reichsregierung wie die Preußenregſerung ihre
Pflicht gegenüber dem Oſten vernachläſſige und die bedrängten Oſt
gebiete verſocken laſſe

Die Kreiſe. für die die wirtſchaftliche Not des Oſtens lediglichder Anlaß iſt. ihre innenpolitiſchen und außenpolitiſchen Partei
zwecke zu verfolgen. haben ſofort den Verſuch unkernommen, dieſe
Reiſe zu einer außenvpolitiſchen Demonſtration umzugeſtalten und
eine Kundgebung für die Reviſion der deufſchen Oſtgrenze daraus zu
machen. Darauf hatte die natjonaliſtiſche voſnjſche Preſſe nur ge
wortet, und ſie hat ſich mit Eifer ouf gewiſſe deutſchnatjonale Reden
geſtürzt, die während der Oſtreiſe Brünings gebalten wurden.
Reichskanzler hat ſich nicht auf dieſen Boden ziehen laſſen. Er hat
in ruhiger Zurückhaſtung vermieden den Ton ſeiner Reden und den
Sinn ſeiner Reiſe durch dieſe Kreiſe beſtimmen zu laſſen, er hat
ferner ausdrücklich erfkärt. daß er keine außenpolitiſchen
Zwecke mit ſeiner Fahrt nach dem Oſten verfoſat habe

Auch in einem anderen Punkte hat dieſe Reiſe jene Kreiſe ent
täuſcht die die Oſtnot zu deutſchnationaler und nationalſozialiſtiſcher
Agitation ausnutzen. Jn dieſen Kreiſen glaubk man um ſo be
quemer gegen die Reichsregierung und gegen die Preußenregierung
agitieren zu können, je bedrohlicher die Wirtſchaftslage im Oſten
iſt. Wie die Nationalſozialiſten die große Wirtſchaftskriſe

Der

Der Präſident von Liberia legt ſein Amt
nieder.

Präſident King,
gerrepublik Liberia, iſt von ſeinem Poſten

zurückgetreten. Grund iſt der Konflikt zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Liberig wegen der in dem Negerſtaat noch immer
herrſchenden Sklaverei, über die wir am Freitag ſchon berichteten.
Da die Negerrepublik Liberia auch Mitglied des Völkerbundes iſt,
ſollte ſich der Bund mit dieſem Skandal beſchäftigen.

Nazis unter ſich.
Deimold, 10. Januar. (Eig. Bericht). Das hieſige Schöffen

gericht verurteilte die Nationalſozialiſten Winkelmann zu vier
Monaten und Siegmund zu zehn Tagen Gefängnis Beide
waren wegen gefährlicher Körperverletzung ange
klagt, Winkelmann außerdem noch wegen des Verſuchs der Ver

leitung zum Meineid.Der Anklage lag ein Ueberfall zugrunde der von SA Leuten
in der Weihnachtsfeier der Nationalſozialiſten (Dezember 1929)

das Oberhaupt der Ne

auf ein mißliebiges Mitglied Lerch verübt wurde. Lerch hatte
dem damaligen Bezirksführer der Ragis Bruno Fricke be
kannt aus dem Parchimer Fememordf an Kadow den

Parteigelder unterſchlagen zu haben. Dafür
ſollte er ſich verantworten, weigerte ſich aber, in die Mitglieder
verſammlung zu kommen. Die Folge war, daß einige SALeute
über ihn herfielen und ihm die Kleider vom Leibe riſſen. Winkel
mann ſchlug hinterrücks mit einem Bierſeidel zweimal auf Lerchs

Vorwurf gemacht,

liche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Während das Gericht ſich zu ſei

es zu einem Zwiſchenfall. Der Redakteur des ſozig
Organs in Detmold,

richtsſaal verlaſſen,
lichen SA Leute der Nazis beleidigt wurde

Der Vorſitzende drohte, den
Preſſevertreter weiter beläſtigt würden.

lenen Lerch vorgezeigt wurde,
ner, der übrigens freigeſprochen wurde,
ken „Das iſt nicht das letzte blukige Hemd in Dekimold!

gibt es noch mehr!“

Die Lohnkämpfe in England.
Die Textilunternehmer greifen an.

London, 12. Januar. (Eig. Drahtber.)bereifabrikanten von Wurtley hopen nicht

e

Füms wurden nicht erhoben
gehört. Jrgendwelche Einwendungen gegen die Vorführung des

Die Fahrt ims Ostlamck.
Eine heilſame Entlarvung politiſcher Demagogie.

ſchaftskriſe.

Kopf. Der Ueberfallene wurde erheblich verletzt und mußte ärzt

nem Beſchluß zurückzog, kam
demokratiſchen

Felix Fechenbach, der als Berichterſtatter
an der Verhandlung teilnahm, wollte während der Pauſe den Ge

als er von einem der im Zuhörerraum befind
Er erwiderte die Be

leidigung auf der Stelle mit einer ſchallenden Ohrfeige.
Zuhörerraum räumen zu laſſen, wenn

Als im Laufe der Verhandlung das blutige Hemd des überfal
äußerte der Mitangeklagte Münz

zu ſeinem Mitangeklag
Nächſtens

Die Spinnerei und We
einmal die von den Unter

nehmern von Lancaſhire für den 17. Januar feſtgefetzte Generalaus
ſperrung abgewarbet. Am Sonnabend ſind bereits ſämtliche Spin
ſereiarbeiter von Burnley, 25 000 Menſchen entlaſſen und die
Fabriken geſchloſſen worden. Burnley iſt die Zentrale der ſeit einer
Woche ſtreikenden 5000 Weber Der Terrorakt der Unternehmer von
Burnley ſoll natürlich abſchreckend wirken. Wahrſcheinlich aber

auf den Youngplan zurückführen, ſo die Deutſchnationalen
im Oſten die Wirtſchaftsnot der Grenzgebiete auf die Preußen-
regierung. Was für die einen der Youngplan iſt, iſt für die
anderen die Preußenkaſſe. Es iſt infamſte Agitationspolitik, die ſich
gerade ges die Einrichtungen wendet, die im größten Umfange
geholfen haben und für zweckmäßige Hilfe jederzeit eintreten

Der Reichskanzler hat wiederholt ſowohl in Königsberg als auch
in oberſchleſiſchen Städten mit Nachdruck darauf verwieſen, daß
ſtaatliche Hilfe nur möglich ſei, wenn nicht Fehlerquellen und Hem
mungen in den Oſtgebieten ſelber die Hilfsmaßnahmen durchkreuzen.
Ein jeder hat verſtanden, worauf Herr Brüning abzielte. Er hat
wiederholt den Finger in offene Wunden gelegt und deutliche Worte
gegen parteipolitiſche Sabotage der Oſthilfe gebraucht. Ex iſt ebenſo
nachdrücklich gegen Kataſtrophenpolitiker und Panikmacher auf
getreten.

So hat die Reiſe des Reichskanzlers dazu geführt, daß die
Stimme der politiſchen Verninft und die ernſte Mahnung zur Ver
antwortung in Kreiſe im Oſten getragen worden iſt, die bisher die
Dinge faſt ausſchließlich durch die Brille deutſchnationaler und
nationalſozialiſtiſcher Parteipolitik angeſehen haben.

Bei dieſen Kreiſen hat die Kanzlerreiſe an Ort und Stelle ein
bezeſchnendes Echo gefunden. An mehreren Stellen iſt der Reichs
kanzler das Objekt feindſeliger Demonſtrationen geworden. Es
waren nicht nur die Kommuüniſten, die gegen ihn demon
ſtrierten, ſonder

haben

Wahlen
Am

Madrid, 12. Januar. (Eig. Funkm.)
beſchloß, die Wahlen für den 1. März feſtzuſetzen
Wahlkampagne ſoll der Belagerungszuſtand aufgehoben
Preſſefreiheit hergeſtellt werden.

Jn einem am Sonntag abgehaltenen Miniſterrat beſchäftigte
ſich die ſpaniſche Regierung neben der Vorbereitung der Neuwah
len mit der innerpolitiſchen Lage und der Bekämpfung der Wirt

In einem amtlichen Kommunique wird erklärt, daß
die Regierung mit letzter Energie jeden neuen repolutionären Ver
ſuch bekämpfen werde. Die Lage im Lande ſei überall ruhig. Die
Hauptſorge der Regierung ſei es, bei den Neuwohlen am 1. März
die volle Stimmfreiheit zu ſichern. Was die Wirtſchaftskriſe an
he, ſo habe der Arbeitsminiſter den Auftrag erhalten, ein umfaſ
ſendes Notſtandsprogramm aufzuſtellen und die Einreiſe auslän
diſcher Arbeitskräfte ſchärfſtens zu überwachen

Bandengreuel in Ch
40 000 Menſchen ermordel.

Peking, 12. Januar. (Telunion). Am Sonntag ſind hier die
erſten Nachrichten aus der Provinz Kanſu eingetroffen, wo be
kanntlich ein Aufſtand gegen die chineſiſchen Zentralbehörden aus
gebrochen iſt. Eine Mitteilung eines amerikaniſchen Miſſionars
an die chineſiſche Preſſe ſchätzt die Zahl der Toten auf 40 000. Die
Greueltaten begannen, als die regulären Truppen das Gebiet ver
ließen um am Bürgerkrieg teilzunehmen. Während desſelben
Zeitraumes ſind etwa 20 000 Frauen von dem Geſindel gefangen
genommen worden und mindeſtens 30 000 Perſonen in dem aus
geplünderten und verwüſteten Gebiet den Hungertod geſtorben.

Wie weiter gemeldet wird ſind im Laufe von zwei Wochen
durch die Aufſtändiſchen etwa 50 Dörfer vollkommen vernichtet
worden. Die geſamte Bevölkerung wurde getötet, ihr Eigentkum
geplündert und die Häuſer angezündet. Zwei chriſtliche Miſſionare,

die in der Provinz

werden. eWeiter haben die Aufſtändiſchen einen chineſiſchen Biſchof er
hängt. Die chineſiſche Regierung hat nun in Nanking amtlich er
tlärt, daß ſie ſofort eine Strafexpedition nach Kanſu ſenden werde,
um die Ordnung wieder herzuſtellen.

Blutige Krawalle auf den Philippinen
Wie aus Manila gemeldet wird, haben 400 Mitglieder einer

nationaliſtiſchen Geheimſekte den Ort Jayug in der Provinz Pan

ken getötet wurden. Nachdem die Aufrührer in einem wilden Stra
ßenkampf die Polizei vertrieben hatten, wobei ſie zehn Mann ver
(oren, beſetzten ſie die öffentlichen Gebäude

Wer wird Rauſchers Nachfolger
Als Nachfolger des verſtorbenen Geſandten in arſchau,

Ulkrich Rauſcher, werden in unterichteken Kreiſen der Diri
gent der Oſtabteilung im Auswärtigen Ant, von Moltke, der
frühere Geſandte Richard Meyer der zurzeit im Auswärti
gen Amt tätig iſt, und der deutſche Generalkonſul in Petersburg
Zechlin, genannt. Eine Entſcheidung über die Nachfolge dür
jedoch kaum vor der Januartagung des Völkerbundserats fall

Der heimatloſe Trotz
London, 12. Januar. (Eig. Funkm S

allernächſter Zeit in Norwegen ni W te, hat von der
norwegiſchen Regierung eine Abſage ehe en. Dazu erfährt der
Daily Herald, daß die norwegiſche Regierung die deutſche und
die rumäniſche Regierung aufgefordert hat, Trotzki keine Erlaub

nis zur Durchreiſe zu gewe en.

Der Pariſer BolſchUnterredung mit dem Miniſterpräſidenten Steeg.
Schloß Glienicke als Hotel Prinz Friedrich Leopold von Preu

ßen braucht dringend Geld. Er ſoll deshalb beabſichtigen, das ihm
gehörende Schloß Glienicke an der Havel zu verpachten, da er ſelbſt
ſeinen dauernden Wohnſitz in Lugano gewählt hat. Es haben ſich
verſchiedene Reflektanten gemeldet, die Schloß Glienicke in ein
Wochenend Hotel verwandeln wollen. Beſtimmte Entſcheidungen
ſind noch nicht getroffen. Das Inventar des Schloſſes und Jagd
hauſes, das u. a. Kunſtgegenſtände von hiſtoriſchen Wert enthält,

der ſich in

dürfte er unter der Arbeiterſchaft nur das Gegenteil zur Folge haben. wird bereits Anfang Februar dieſes Jahres verſteigert werden.

n vor allem auch die Nationalſozialiſten
nationalſogialiſtiſche Grundbeſttzer

egen den Kanzler
Widerhall in der

Die wüſte Agi

Kanſu weilen, konnten bis jetzt nicht ermittelt

gaſinan geſtürmt, wobei zwei Gendarmerieoffiziere und elf Solda

Bolſchaſter von Hoeſch hatte am Sonnabend eine

e



Aus aer Welt.
Claude Anet geſtorben.

Claude Anet,
der bekannte Schriftſteller und Journaliſt, iſt am Freitag in Paris
an den Folgen einer Blutvergiftung geſtorben Tein ver
hreitetſtes Werk iſt „Ariane“ geweſen, die Geſchichte eines ruſſiſchen
Mädchens Er zeichnet darin reizvoll und klug eine kindliche, trieb
hafte Frau, eine junge Ruſſin. Anet hat dieſen Frauentyp in Ruß
land ſtudieren können. Er lebte während des Krieges als Zeitungs
korreſpondent in Rußland und floh nach Ausbruch der ruſſiſchen
Revolution. Sein letztes Bühnenwerk war die Dramatiſierung des
Todes des öſterreichiſchen Kronprinzen Rudolf, das in dem Theater
„Ambaſſadeurs“ in Paris zur Aufführung gelangte. Uebrigens war
Anet kein Franzoſe; er hieß mit ſeinem bürgerlichen Namen Joſeph
Schopfer. Am 28. Mai 1868 wurde er in Morges (Weſtſchweiz)
geboren.

Saalſchlacht zwiſchen Reichsbanner und
Nazis.

In der kleinen Braunſchweigiſchen Exklave Thedinghau-
ſen, die vom „Mutterlande“ weit entfernt in der Nähe von
Bremen liegt kam es am Sonnabend abend bei einer Reichs
bannerkundgebung zu einer wüſten Saalſchlacht, bei der
mehrere Perſonen, teilweiſe ſchwer, verletzt wurden.

An der Reichsbannerkundgebung nahm eine Anzahl von Natio
nalſozialiſten teil, unter denen ſich auch der Reichstagsabgevrdnete
Leiſte befand. Die Nationalſozialiſten verſuchten von Anfang
an, die Kundgebung durch Lärmen und Zwiſchenrufe zu unterbre
chen. Als der Redner des Reichsbanners erklärte, Hitler habe
einen Meineid geſchworen, rief ihm Leiſte zu: „Sie ſind ein gemei
ner Lügner!“ Die anderen Nationalſozialiſten ſprangen von ihren
Plätzen auf, lärmten und pfiffen, und fielen, als man ſie aus dem
Saale weiſen wollte, über die Reichsbannerleute her. Nach kurzer
Zeit war eine regelrechte Saalſchlacht im Gange, bei der mehrere
Verſammlungsteilnehmer zum Teil ſchwer verletzt wurden.

1500 Seiten Sklarek-Anklage.
Nach langer Arbeit iſt nunmehr die Sklarek-Anklageſchrift fer

tig geworden. Sie iſt 1500 Umbruchſeiten ſtark und dürfte damit
wohl die größte Anklageſchrift ſein, die jemals nicht nur in Berlin,
ſondern überhaupt von einer Juſtizbehörde angefertigt worden iſt
Zur Verhand kommt im weſentlichen der Stadtbank-Komplex;
insgeſamt ſind 13 Perſonen angeklagt. Leo Sklarek, Willi Skla
rek, Max Sklarek, Buchhalter Lehmann, der Angeſtellte Tuch von
der Kleidervertriebs-G. m. b. H. Stadtrat Gäbel, Stadtrat Degner,
Stadtrat Benecke, Bürgermeiſter Schneider vom Bezirksamt Mitte,
Bürgermeiſter Kohl vom Bezirksamt Köpenick, Stadtbankdirektor
Schmidt, Stadtbankdirektor Hoffmann und Stadtbankrendant Lud-
wig. Die Anklage lautet auf Betrug, Unterſchlagung, Urkunden
fälſchung, aktive Beſtechung, Beihilfe zum Betrug, paſſive Be
ſtechung und Untreue im Amt. Den Stadkbankdirektoren wird
außerdem mangelnde Aufſicht im Amt vorgeworfen. Die Summe,
um die Leo, Willi und Max Sklarek die Berliner Stadtbank be
trogen haben ſollen, iſt auf 15 Millionen Mark errechnet worden.

Die Verteidigung der Angeklagten wird von den Rechtsanwäl
ten Alsberg, Gollnick, Puppe, Julius Meyer Sack, Kung, Bahn
und Juſtizrat Werthauer übernommen. Die Sache wird vermut
ch nicht vor Beginn des Herbſtes zur Verhandlung kommen.

Der neueſte Badeanzug. An der Riviera gibt es für die Leute,
die ihr Leben damit verbringen, von einem Hotel ins andere, von
einem Tanztee zum anderen zu wandern, einen neuen Spaß, der
allerdings mehr ovriginell als geſchmacklos iſt. Vor dem Frühſtück
pflegen die Fremden, wenn die Sonne ſcheint, ins Mittelländiſche
Meer zu ſteigen, um ihr Bad zu nehmen. Sind neue Gäſte ange
kommen die in ihrem Schrankkoffer keinen Badeanzug mitbrin
gen, ſo kaufen ſie in einem der vielen kleinen geſchmackvollen Lä
den, die die Cote dAzur umſäumen, den Badeanzug, der als letz
ter Schrei gilt Sie ziehen ihn an und ſteigen ihren Bekannten ins
Waſſer nach. Aber was geſchieht? Der Badeanzug löſt ſich in
Wohlgefallen auf. Was das heißt Er beſteht aus einer Art
Zelluloſe, die chemiſch ſo bearbeitet iſt, daß ſie ſich in Salzwaſſer
vollkommen zerſetzt. Man ſpaziert angezogen ins Waſſer und
taucht völlig nackt daraus heraus Das Badekoſtüm iſt einfach
verſchwunden. Die erſchrockenen, ja, entſetzten Geſichter der Baden
den ſind für die Zuſchauer ein Hauptſpaß

20 Arbeiter bei einem Tunnelban in Kalifornien verſchükttek.
Nahe bei Livermore, etwa 80 km öſtlich von San Francisco in
Kalifornien, ſind bei dem Bau eines Tunnels durch einen Erdrutſch
20 Arbeiter verſchüttet worden. Der Tunnel ſollte in 700 m Tiefe
angelegt werden. Die Hilfsarbeiten ſind im Gange, jedoch beſteht
wenig Hoffnung auf Rettung der Verſchütteten.

Ehineſiſcher Dampfer gekenterk. 25 Perſonen erkrunken. Nach
em Telegramm aus Tſchifu iſt dort in der Nacht zum Sonn

Wend ein chineſiſcher Verkehrsdampfer mit 27 Paſſagieren im
untergegangen. Zwei Matroſen wurden von einem japa

niſchen Dampfer gerettet und nach Tſchifu gebracht.
Alte deutſche Münzen in Venedig gefunden. Deutſche und un

gariſche Münzen uurden in Venedig bei Erdarbeiten in dem Hof
des Palaſtes, der zur Zeit der Republit die ſpaniſche Botſchaft be
herbergte gefunden. Arbeiter ſtießen dort auf eine Kaſſette die
234 meiſt verſchiedene und recht gut erhaltene Münzen aus den
Jahren 1750 bis 1784 enthielt. Zum größten Teil ſtammen ſie aus
Bayern und dem Großherzogtum Heſſen.

Ein weiteres ſtalieniſches Flugzeug abgeſtürzk. Das
Flugzeug von dem Ueberſeegeſchwader, das auf Fernando Noronha
zur Ausbeſſerung zurückgeblieben war und am Sonnabend den
übrigen Flugzeugen nachſliegen wollte ſtürzte kurz nach dem Start
ab. Die Maſchine verſant im Meer. Angeblich ſoll ſich die Mann
ſchaft haben retten können

italieniſche

Blinder Alarm im Quai d'Orſay.
Paris, 11. Januar. (Telunion). Wie die Preſſe berichtet, iſt es

im Huai d Ouſay durch das Verſehen eines Beamten zu einem
kleinen Zwiſchenfall gekommen. Der Außenminiſter Briand hat
vor einiger Zeit im Gebäude des Miniſteriums eine Alarmanlage
anbringen laſſen, die durch einen Druckknopf betätigt wird und
ſowohl mit der Miniſterialwache, als auch mit der nächſten Polizei
ſtation verbunden iſt. Ein Beamter drückte nun aus Verſehen,
ohne es ſelbſt zu bemerken, auf den Alarmknopf. Nach wenigen
Minuten fuhr ein mit 30 Beamten beſetzter Polizeikraftwagen in
größter Geſchwindigkeit durch den Hof des Quai d'Orſay und hielt
vor dem Haupteingang. Die Beamten ſprangen ab und drangen
im Laufſchritt in das Miniſterium ein. Das dortige Perſonal ver
lor im erſten Augenblick vollkommen den Kopf, da niemand ſich
die plötzliche Ankunft ſtarker Polizeikräfte erklären konnte. So
fort verbreitete ſich das Gerücht, daß im Miniſterium etwas ge
ſchehen ſei oder jemand verhaftet werden ſollte. Der Pförtner
verſtändigte Briand und die höheren Miniſterialbeamten, die
ſchließlich das Verſehen aufklärten und das Polizeikommando wie
der entlaſſen konnten.

Selbſtmord eines Berliner Bankiers Der Berliner Bankier
Erich Goldſchmidt, der bis vor 14 Tagen Mitinhaber des Berliner
Bankinſtituts Joſeph Goldſchmidt u. Cie war, hat in der Nacht
zum Sonntag Selbſtmord durch Erſchießen verübt. Goldſchmidt,
der fünf Kinder hinterläßt, ſchied aus finanziellen Sorgen aus dem
Leben. Sein Tod hat in Berliner wirtſchaftlichen Kreiſen großes
Aufſehen erregt

150 Verletzie bei einem Tribüneneinſturz. Ein folgenſchweres
Unglück ereignete ſich am Sonntag in Broocklyn. Bei einer in
der Waffenhalle des 106. Regiments abgehaltenen Sportveranſtal
tung ſtürzte eine mit 1000 Zuſchauern beſetzte Tribüne ein, wobei
150 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden

Ermordung eines Fünfjährigen. Jn Peitz (Spreewald) iſt der
fünfjährige Horſt Kulariſch im Hauſe ſeiner Großmutter, bei der er
wohnte, vergiftet worden. Das Kind iſt bereits verſtorben. Bei
einer Hausſuchung fanden von Berlin entſandte Kriminalbeamte
noch Arſenreſte vor. Die Großmutter und der gleichfalls bei ihr
wohnende Onkel des Kindes wurden wegen Mordverdachts verhaftet.
Vermutlich handelt es ſich um einen Racheakt

Verurkeilter Räuber. Das Kölner Schöffengericht verurteilte
am Sonnabend ſechs junge Leute, von denen fünf unter 25 Jahre
alt ſind, wegen des am 31. Oktober 1930 in Bergiſch-Gladbach auf
einen 62 Jahre alten Kaſſenboten verübten Raubüberfall zu ſchweren
Freiheitsſtrafen. Das Gericht ging dabei über den Antrag des
Staatsanwalts hinaus und verhängte über zwei Angeklagte je
42 Jahre Gefängnis, über zwei weitere je vier Jahre Gefängnis,
während einer mit acht Monaten und der letzte mit ſechs Monaten
Gefängnis davonkam. Die Angeklagten hatten den Raubüberfall
am hellen Tage ausgeführt, die Beute betrug 11 000

Neuer Austritt aus der Dichterakademie.

Sinclair Lewis in Oberhof.

Der amerikaniſche Dichter Sinclair Lewis, der nach Empfang
des Nobelpreiſes eine Deutſchlandreiſe machte, hält ſich gegenwärtig
mit ſeiner Gattin zum Winterſport in Oberhof auf. Unſer Bild zeigt
den Dichter in der Geſellſchaft eines bärbeißigen Geſellen bei einem
Eisvergnügen in Oberhof.

So hat ein Nazi zu ſterben!
Jn Stuttgart iſt kürzlich an den Folgen einer Schlägerei

ein Nationalſozialiſt geſtorben. Ganz ſelbſtverſtändlich behaupten
die Hitlerleute, ihr SAMann ſei von einem Kommuniſt(n nieder
geſtochen worden. Der Vorſitzende der national ſozialiſtiſchen Orts
gruppe hat den Eltern des Verſtorbenen einen Brief geſchrieben,
der im „Völkiſcher Beobachter“ zu Reklamezwecken für Hitler wie
dergegeben iſt, und ſozuſagen Anweiſungen enthält, wie ein echter
Hakenkreuzler pflichtgemäß zu ſterben hat. Jn dem Briefe heißt
es, daß der Mann einen Stich in die Herzgegend erhielt. Dann:

„Wir verbanden ihn ſofort und ſchafften ihn in das nächſte
Krankenhaus. Zu Tode getroffen, rief er mehrmals
„Heil Hitler“ und fiel in Ohnmacht. Jm Krankenhaus wurde
Jhr Sohn ſofort unterſucht und mußte operiert werden. Durch
den ſtarken Blutverluſt äußerſt geſchwächt, um gab ihn die
Ahnung des Todes, und kurz darauf gegen 3.30 Uhr

öffnete er die Augen und ſprach die vom Arzt bezeugten
Worte: „Hitler, für dich ſterbe ich gerne NMutter!
Jch ſterbe!“ und verſchied. Tief erſchüttert ſtehen wir an der
Bahre Jhres Sohnes. Er ſtarb als Held und unerſchrockener

Erwin Kolbenheyer,
der Autor der Tragödie „Giordano Bruno“, hat wie kurz vor
ihm Hermann Heſſe ſeinen Austritt aus der Dichterakademie er
klärt. Kolbenheyer erhielt den Staatspreis für Literatur von 1929
für ſeinen Gedichtband Alpenſinfonie“.

Verwechslung mik Todeserfolg. Jn einem Kölner Privat-
krankenhaus ſollte am Sonnabend eine Ehefrau eine Magen und
Darmſpülung erhalten Die Krankenſchweſter verwechſelte die Medi
kamente und gab der Frau eine Säure. Die Unglückliche ſtarb nach
wenigen Stunden an den Folgen der Säureeinſpritzung.

Exploſionskataſtrophe. Jn einer Kopenhagener
anſtalt explodierte am Sonnabend ein Gasbehälter mit 3000 Kubik
meter Knalluft. Zwei Mann wurden getötet, ſechs verletzt, mehrere
Gebäude des Stadtviertels beſchädigt. Die Exploſion wurde durch
Funken verurſacht die ſich bei Benutzung eines Metallwerkzeuges
bei Montierungsarbeiten bildeten.

Jugendliche Verbrecher. Der Raubüberfall auf den 60 jährigen
Bürodiener Peter Geuer, der in der Nacht zum Mittwoch in ſeiner
Wohnung in Düren lebensgefährlich verletzt aufgefunden wurde,
iſt jetzt aufgeklärt. Zwei junge Burſchen im Alter von 18 und
19 Jahren ſind als Täter verhaftet worden. Beide ſind wegen eines
gemeinſchaftlichen Einbrüchdiebſtahls vorbeſtraft. Jhre Beute betrug
ganze 4 die die jugendlichen Verbrecher in gebrannten Mandeln
und Zigaretten anlegten. Geuer liegt ſo ſchwer danieder, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Diebe bei Einſtein. Jn dem dicht bei Berlin gelegenen Land
haus Profeſſor Einſteins iſt eingebrochen worden. Was geſtohlen
wurde, bedarf noch der Ermittlung. Einſtein ſelbſt weilt zurzeit in
Amerika.

Feſtgenommener Mörder. Von Beamten der Berliner Kri-
minalpolizei wurde der 32 Jahre alte Karl Schuſter aus
Wien feſtgenommen, der am 1. Dezember vorigen Jahres in einem
Wiener Schanklokal den Reiſenden Fritz Himmelreich erſtochen
haben ſoll. Der Verhaftete beſtreitet die Tat, iſt aber dringend ver
dächtig. Das Auslieferungsverfahren iſt in Gang, ſodaß Schuſter
vorausſichtlich in abſehbarer Zeit nach Wien überführt werden wird.

Goebbels muß von den Kadi. Die Kammer des Landgerichts
Berlin III unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Siegert erließ
einen Vorführungsbeſchluß gegen den nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten Dr. Goebbels. Goebbels hatte ſich am 18. De
zember vorigen Jahres wegen zahlreicher Beleidigungen zu verant
worten, war aber, wie ühlich, nicht an Gerichtsſtelle erſchienen. Der
durch einen Nebenkläger geſtellte Antrag auf Vorführungsbeſchluß
wurde vom Gericht abgelehnt.

Fünftage-Flugrekord. Jn Los Angeles haben die beiden
amerikaniſchen Fliegerinnen Cooper und Trout mit 122 Stunden
35 Minuten einen Frauendauerflugrekord aufgeſtellt. Der Emp-
fang, den die zähen Pilotinnen bei der Landung erfuhren, geſtal
tete ſich um ſo herzlicher, als die eine der beiden gerade ihren 25.

Kämpfer für ſein Vaterland. Die Ortsgruppe trauert mit Jhnen!
Mit deutſchem Gruß! gez. Otto Maier.“
Man denke: Es umgab ihm die Ahnung des Todes Kurz

darauf (nach der Todesahnung?) öffnete er kurz entſchloſſen die
Augen und ſprach: Hitler für dich ſterbe ich gernel“

Die Dichterin CourtsMahler muß abtretent Otto Maier, der
Vorſitzende der Stuttgarter Nationalſozialiſten, hat ſie mit Erfolg
geſchlagen!

Ein amerikaniſcher Kriegstank mit Aufogeſchwindigkeit. Ein
neukonſtruierter zehn Tonnen ſchwerer Armeetank erreichte bei
ſeinen Probeübungen in New Jerſey auf ſehr ſchwierigem Gelände
eine Stundengeſchwindigkeit von 45 Meilen. Die Maſchine über
wand ſpielend große Bodenhinderniſſe und riß in vollſter Fahrt
eine 128 Meter ſtarke Mauer um. Das neuartige mit einer leich
ten Kanone und einem Maſchinengewehr ausgerüſtete und auf
Rädern umſtellbare Modell zeigt eine ungeahnte kriegstechniſche
Vervollkommnung und ſoll allgemein für die Bundesarmee einge
führt werden.

Eigene Junk- und Drahtberichte).

Letzte Nachrichten
Erdrutſch in Ecuador.

170 Streckenarbeiter verſchüttet und getötet
Newyork, 12. Januar. (Telunion). Auf der Bahnſtrecke Quito

Guayaquil iſt durch einen Erdrutſch eine Kolonne von 170 Strecken
arbeiter verſchüttet. Man hat jede Hoffnung aufgegeben, die durch
den rieſigen Erdrutſch verſchütteten 170 Bahnarbeiter lebend zu
bergen. Mehr als zwei Kilometer der Bahnſtrecke ſind von Geſtein
und Erdmaſſen bedeckt. Die von anderer Seite verbreitete Mel
dung, daß ein Zug verſchüttet worden ſei, beſtätigt ſich glücklicher
weiſe nicht.

Reichsbanner Kundgebung in Darmſtadt.

Darmſtadt, 12. Januar. (EF.) Der Führer des Reichsbanners,
Otto Hörſing, erklärte in einer Rede in Darmſtadt, daß das
Reichsbanner die größte Friedensorganiſation Deutſchlands und
Gegner des Bürgerkrieges und eines Krieges der Nationen ſei. Nur
die Zuſammenfaſſung aller Republikaner werde eine friedliche Ent
wicklung Deutſchlands gewährieiſten. Am Sonntag demonſtrierten
hier auf dem großen Paradeplatz Tauſende von Republikanern für
die Ziele des Reichsbanners.

Bullerjahn iſt unſchuldig.
Paris, 12. Januar. (EF.) Die franzöſiſche Liga für Menſchen

rechte hat ſich an die franzöſiſche Regierung gewandt, um eine offi
zielle Erklärung zum Fall Bullerſahn zu erreichen. Wir verlautet,
dürften die amtlichen franzöſiſchen Stellen dieſer Aufforderung ſchon
in den nächſten Tagen nachkommen und öffentlich die Verſicherung
abgeben, daß Bullerjahn niemals mit der interalliierten Militär
kontrollkommiſſion, dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium oder ſon
ſtigen militäriſchen Stellen in Verbindung geſtanden haben

Ozeanflieger verſchollen.
Newyork, 12. Januar. (Telunion). Ueber den Verbleih Kapitän

William Maclarens und Frau Baryl Harks, die am Sonnabend um
17.15 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in Hamilton auf den Bermuda
Jnſeln zum Fluge nach den Azoren aufgeſtiegen ſind, liegen bis
Sonntag 22 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit keinerlei Nachrichten vor.
Das Eintreffen des radioloſen Flugzeuges in Horta (Azoren) wurde
ſpäteſtens um 12 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit erwartet. Die Be
fürchtungen, daß dem Flugzeug ein Unglück zugeſtoßen iſt, ſind

Geburtstag feierte umſo ernſter, als die Wetterverhältnille überaus ungünſtig ſind.
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Hedwig, geb. Zehnpfund.

Die glückliche Geburt eines geſunden S t a c t T h S a t O

S

e zeigen hocherfreut an Dienstag, den 13. Januar, 20-23 Uhr
Erstaufführungrdm n ra Ein Erfolg. wie ihn seit langem kein Stumm-i W F r „Schinderhannes Filmprogramm mehr erreichte. Bestlose Be

Schauspiel von Zuckmayer (0.50-8. 60).

S Mädels Montag, den 12. Januar, geschlossen. e LICHTSPIELE

geisterung Aller!

Ein Sieg des stummen Vilins?S Halberſtadt, den 12. Januar 1931. 7

6. P. D. Stelllenberg Harz.

Am Sonnabend verſtarb unſer lieber
Genoſſe

Auguſt Ungefroren
im Alter von 70 Jahren. Er war ein
alter, eifriger Genöſſe, der ſtets für die
Ziele der Partet eingetreten iſt. Wir
werden ſein Andenken in Ehren halten.

Der Vorſtand.
Die Beerdigung findet am Dienstag

nachmittag ſtatt.

Fürstenhof
Die lustigen Hapnoveraner

sind wiecler dal

Jeden Nachmittag von 4 Vhr ab

Rünstter- Konzert
der beltebten Kapelle Herrigel

Wir verlängern daher bis einsohl. Mittwoch

Der verfilmte Weltroman von Alexander Dumas

Der Graf von
Monte Christo

Fahrten und Abenteuer eines Glücksritters
durch alle Tiefen und Höhen des Lebens. Die
Geschichte des Schiſtsleutnants Edmund Dantes
ger als entfohener Strafling die ungezählten
Reichtümer und Schätze der geheimnisvollen

insel Monte Christo entdeckte.
Außerdem eine Tragödie aus dem Theaterleben

g iDie Sünde einer sehönen Frau
Kulturschau D. L.-S.-Wochenschau

Ab DonnerstagDer Graf von Monte Ohristo“
II. und letzter Teil

[ſſcnrscrau
L

DIENSTAG
Mir

Jn Jhrem Bekanntenkreiſe
finden Sie ſicher viele, denen Köſtritzer Schwarzbier wertvolle
Dienſte geleiſtet hat. Laſſen Sie ſich aufklären. Sie werden
hören, daß dieſer Kräftigungstrunk neues Blut ſchafft, die
KPerven ſtärkt und in jeder Beziehung, insbeſondere älteren
Perſonen, glänzend bekommt. Ziehen Sie daraus die Lehre:
Für die Geſundheit täglich Köſtritzer Schwarzbier. General
vertretung Biergroßhandlung Emmy Sturm, Halberſtadt,
Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im
Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

Nur noch heute Montag und morgen Dienstag S

Jan Kleperra
der beste Tener der Welt.

genannt der zweite Caruso und

Brügitte el
in dem 100 eigen deutschen Sprech- u. Tonfilm-

„Die singende Stadt
Der Zauberer Tonfilm“ zeigt in der „Singenden
Stadt seſne brillanesten Künste, er überträgt
die schwere Süße, die glutvolle Stimmung des
Südens in einer romantisch-zarten, von Musik
und Leidenschaft ertüllten Handlang. Und
alles überstrahlt die beglückende Stimme des

weltbherühmten Tenors Jan Kiepura.

Im Beiprogramm die erste Tonfilm-Groteske-

Matrosenstreiche
Kultarschau und die neuesteUBA-Ton-Wochenschaun
mit den hochaktuellen KAufnahmen von der

Reichstagseröffnung mit Autnahmen der
Abgeordneten

Hermann Müller, Dr. Goebbels, Dr. Frick,
Klara Zetkin, Oberfohren, Dr. Brüning,

Dr. Wirth, Curtius
Ab Freitag persönliches Gas spiel des berühmten

WVral Kosgackenchers

ſie lehdoſſen ſehlago:

aus 0bigem Film sind be

Funk-Theis aaae
in größter Auswahl zu haben.

Möbelpolitur Zu Oſtern

aus allen Abteilungen,
zurn Aussuchen auf Extra Tischen
sausgelsot, ohne Ruücksicht aui
dern früherer Weit höheren Wert

Wir brauchen Platz
Wir müssen räumen

Wir hetonen nochmals

v geſucht
Fleiſchermſtr. Plaut, S

Harsleberſtraße 13.

e Gelegenheitskauf für
prima Möbel!
Echt eichene Schlafzimmer

von 540 Mk. an
Echt eichene Speiſezimmer

von 420 Mk. an
Echt eichene Herrenzimmer

von 350 Mk, an
Steilige Küchen o. 130 Mk. an
Eichene Flurgarderoben

r 28 Wk.k. an
Ia Chaiſelong nja Sofas von
la Aufleger von 22

Ia Spiralmatratz. v. 14 V
Eichene Ausziehtiſche

von 52 Mk. an
Prima eichene Stühle mit
echt Rindleder und Federſttz
18 Mk. Echt eichene, ein
zelne Büfetts, 140 em breit,

190 Mk. Echt eichene
Kredenzen, 110 Mk.

Waſch Toiletten, imitiert in

ſchränke, 23 Mk.

2 M g jeder Farbe, mit echtem

J Marmor und Spiegel-Glas105 Mk., desgleichen Nacht

zu Ausverkaufs-Preisen, ehe de de v
Gr. Auswahl in Einzelmöbeln

Gut erhaltene Möbel werden
in Zahlung genommen.

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

H. Arnecke, ene

werden bei edem
Reste Einkauf von
den m o t aus e-
2eichneten Preisen

Meterware e al R itear. Heringe, Fif e Jzu gen Preiſen Stadtverordneten Gitzung
Richter Fiſchzentrale Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers, des Stellvertreters, es ratjam iſt. bei etwo Lntſtehenden Bränden ſofort die

Eingang Dominikanerſtraße)
Hoheweg 4. des Protokollführere und deſſen Stellvertreters.

5

Schweine, einpfiehlt
mittel ſüriere, beſondere zur Vorbereitung der Bürgermeiſterwahl.

Antrag der bürgerlichen Stadtverordnetenfraktion, die a trages

ter z S ck aupt ſtraßeCarl Baudorff Nachf, Bürgermeiſterſtelle bis zur Neubeſetzung durch einen mag i a chinſtrahe,

dkigrün und marengodkl.
ſeitens der Herren Staatskommiſſare.

aufgenommenen Schuldſcheindarlehns.

Metallhetten gar Sitzung.
Patent-u. Auflegematratzen

Preisliste Nr. 22 irei. Wegener

2. Kenntnisnahme von der Beurlaubung des 1. Bürger befinden ſich bei

4

S Dienstagpokenm u J Er witagWri Quaſisten Beachten Sie aus S fReinieinen x Heaibleinen S HALBERSTADT wortx Damaste Schautenster: s v n wentreifen-Satins ein. artmann.Feine Waäschestoffe ſ Weh rkedt. Telef. 1825
Kileider- und BlusenstoffeSer dinen- und Taunstoſfe Achtung! Thale. Bekanntmachung.

Der 1. Bürgermeiſter Schönermark iſt krankheitehalbe
Dekorationsstoffe für Kissen, Ab Denetag er ghr Tagesordnung bis zum z1. Marz 1981 venrlaubt. Seine Vertretung hat

Decken und Vorhange täglich blutfriſch eintreffend d f Dienst den 18. Jannar 1931 nachmittags der unterzeichnete 2. Bürgermeiſter Wenkel überno
Hand und Wischtücher- Schellfiſch, Seelachs, e 76 Uhr anberaumten Thale a. H., den 6. Januar 18s1.Der Magiſtrat. Wenkel.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß

Feuermeldeſtellen zu benachrichtigen. Feuermeldeſtellen

ab gerechnet 2 meiſters Schönermark. Polizei wache, Rathaus (Hauptfeuermeldeſtelle)
Viehlebertran 3. Beſchlußfaſſung über die Wiederbeſetzung der am Eiſenhüttenwerk, Portierhaus

1. April 1831 freiwerdenden 1. Bürgermeiſterſtelle, Feſt H. Heucke, Rittergut Il e
vitam in eiches Auſsürbr legung der Bedingungen und evtl. Wahl einer Kommiſſion Stadtrat Gerlach, Neuſtädterſtraß

Gaſtwirt Bierſtedt, Roßtrapp
Gaſtwirt Körner, Brückenſtra

e e en der Werner a laſen und Se Ortsbrand meiſter Heydecke, Neue VBehrensdorfſtraße,
e intg x Poligeioberkommiſar Kaßner, Walpurgisſtraße,Wetterkeste Lodenmaäntel 5. Kenntnisnahme von der Einführung der Bürgerſteuer Hachermeiſter Köhler, Marktſtratze,

Bäckermeiſter Bauermeiſter, Wolfsburgſtraße,
Kennitnisnahme von der Feſtſetzungsverfügung betr. Real Kohlenhändler Paul Keſiner, StecklenbergerAllee,

küt Herren Mk. 22. z 2 t kopf, Kahlenbergſtfür Damen Mk 24.50 ſteuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 1930. Gaſtwirt Schor opf, Kahlenbergſtraße, tt ler Schäfer, Blankenburgerſtraße, ej i R 7. Aufnahme eines Darlehns von 148.000.00 RM. bei der Fahrradhänd
e Röber, Miltelbeutſchen Landesbank in Magdeburg zur Ab Bäckermeiſter Kurt Schröder, Lindenbergsweg.
Quedlinb urgerstraße 98. deckung eines Teiles des bei der Stadtſparkaſſe Thale Thale a. H., den 2. Januar 1831.

Der Magiſtrat. Wenkel.

Wernigerode
h u den Stadtverordnetenſizungen werden in Zukunft S Uhr,t A L 5 E K S T A D V Mia ugtvatten het nur nen Zugelaſſen, die im Beſitze einer Einlaßkarte d n ne Ah

Bauehs, Schomhbur ſind. Die Karten können einen Tag vor den Sitzungen bei3 El T E W E G 3 e g den Herren Stadtverordneten in Empfang genommen werden. Anweldun en für die Mittelſchulen
Fo reren Thale a. H. den 9. Januar 1931.

Lieferung krei, Teilzahlung Der Stadtverordneten Vorſteher zu Oſtern 1931 angenommen. Impfſcheine ſind vorzulegen.
Die Rektoren.



1. Seilage zur Harzer Volssſti
Nr. 9 Montag, den 12. Januar 1931 6. Fahrgang

ERNIGERODE
Die Bürgerſteuer ohne Exekutor.

Wo nichts iſt, hat die Gemeinde ihr Recht verloren.

Die Bürgerſteuer wird ohne Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lei
ſtungsfähigkeit erhoben. Dieſer rohe Charakter der Bür-
gerſte er tritt ſelbſt dort hervor, wo ſie im Wege des Lohn
abzuge von den Arbeitern und Angeſtellten einbehalten wird. Auch

bei den Lohnſteuerpflichtigen wird die Bürgerſteuer Härten hervor
rufen ohne daß für die Fälle Milderungen vorgeſehen ſind. Noch
größer aber werden die Härten von denen empfunden werden, die
kein Lohneinkommen haben und denen, weil ſie nicht lohnſteuer
pflichtig ſind, die Bürgerſteuer nicht bei den Lohnzahlungen aängerech
net werden kann. Jn dieſen Fällen wird die Bürgerſteuer von den
Gemeindebehörden eingezogen. Perſonen, die nach ihren Einkom
mens und Vermögensverhältniſſen außerſtande ſind, die Bürger
ſteuer zu zahlen, müßten ſie an die Gemeindekaſſe abführen. Unüber
ſehbare Schwierigkeiten und Härten wären die Folge. Das hat ſelbſt
die Reichsfinanzverwaltung eingeſehen. Darum wird in den Durch
führungsbeſtimmungen, die der Reichsfinanzminiſter zur Bürger
ſteuer herausgegeben hat, folgendes betont:

„Jſt die Beitreibung der Bürgerſteuer von vornherein
ausſichtslos, ſo wird hierauf zur Vermeidung unnötiger Ver
waltungskoſten der Bürgerſteuer Rückſicht zu nehmen ſein; es
braucht alſo in den Fällen, in denen mit Sicherheit anzunehmen
iſt, daß die Bürgerſteuer nicht beigetrieben werden kann, der Ver
ſuch einer Beitreibung nicht gemacht zu werden.
Dieſe Stellungnahme des Reichsfinangminiſters muß beſonders

oon den Gemeindebehörden beachtet werden. Von ihnen iſt zu for
dern, daß ſie bei der Erhebung der Bürgerſteuer auf die per
ſönlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe weit
gehend Rückſicht nehmen. Jn allen Fällen, in denen die Bür
gerſteuer nicht gezahlt wird und es offenſichtlich iſt, daß die wirt
ſchaftliche Lage des Betreffenden die Steuerzahlung unmöglich macht,
muß auf die Beitreibung der Bürgerſteuer verzichtet werden.

Nochmals Verhaftung in Wernigerode“.r

Das „Wernigeröder Tageblatt“ vom 9. Januar 1931 veröffentlicht
ein Pamphlet des hier fälſchlich als Mörder der Reichsbannerkame

n raden in Berlin verhafteten Becker, das nach Form und Jnhalt für
ſich ſelbſt ſpricht. Die Schriftleitung des „W. T.“ hält es für erfor

n derlich. dieſem Schmähartikel noch eine Anmerkung vorzuſetzen, die
in ihrer „Sachlichkeit“ zeigt, wie weit man ſich dort vom journali

n ſtifſchen Anſtalt entfernt hat.
Zu dem „Eingeſandt“ ſelbſt muß der Oeffentlichkeit mitgeteilt

in werden, daß der genannte Rudolf Becker am 8. d. Mis., in der Ge
ſchäftsſtelle war und ſich dort ſo anſtändig benommen hat, wie das

in ſeiner Veranlagung gemäß möglich war. Darüber ſind zwei an
in eſende arteigenoſſen Zeugen Aus dem Auftreten des B. war
n e nicht im geringſten auf einen Angriff zu ſchließen. Wenn er ſiche dann im andt in renommiſtiſcher Weiſe ſo auszudrücken be
i ſiebt, daß er bedaure, mir die berüchtigte Narbe nicht hinter meinem
un Ohr hinterlaſſen zu haben“, ſo zeigt das, daß bei ihm das Meſſer
it, ziemlich locker ſitzen muß! Gegen ſolche Niedrigkeit der Geſinnung

werden wir in Wernigerode uns zur Wehr zu ſetzen wiſſen. Die
in einzige Drohung, die er bei dem Beſuch ausſtieß, war, als er bereits
m die Tür im Rücken hatte, „daß es die höchſte Jeit ſei, daß in Werni

gerode aufgeräumt werde!!!“ Auch das beſagt genug!
Zur Sache ſelbſt iſt zu berichten, daß die amtliche Tatſache der

in Verhaftung und der Verdacht uns ſo einwandfrei mitgeteilt wurde
daß keinerlei Urſache beſtand, telephoniſch unſer Blatt nicht von dem

en Vorgefallenen zu unterrichten. Als mittags 12.30 Uhr uns die Mit
teilung erreichte, daß der Verhaftete nicht mit der Mordſache in Zu

i e ſammenhang gebracht werden könnte haben wir ſofort durch Aus
hang in unſerer Geſchäftsſtelle dies bekannt gegeben. Von den „An
gehörigen“ iſt auch nicht eine Perſon in irgend einer Weiſe geſchädigt

S worden, was wir durch Befragen feſtgeſtellt haben. Jm Gegenteil
ag haben wir von Familien angehörigen Mitteilungen erhalten, die nur
J das von dem fälſchlich Angeſchuldigten erhaltene Bild in dieſer Rich
t tung vervollſtändigen. Auch der „vertrauliche Ton“, den B. an

ſchlägt, beweiſt die Geiſtesrichtung desſelben.

Steigerwald.ſie

O ksausſchuß der Gewerkſchaften. Auf die außerordentliche
s Sitzung des Orksausſchuſſes der Gewerkſchaften, heute abend im Ge

werkſchaftshaus, wird nochmals beſonders hingewieſen
S Achtung Volkskalender Alle diejenigen, die von der Partei

ver leitung den Volkskalender für 1931 erhalten haben, mögen in den
hat allernächſten Tagen mit dem Vorſitzenden, Gen. Droſte, abrechnen.

Wer noch nicht im Beſitz eines Volkskalenders iſt, kann ſolchen noch
in der Parteigeſchäftsſtelle, Burgſtraße 30, beim Gen Steigerwald
bekommen.

„Jm Weſten nichts Neues Allen Beſtellern von „Jm Weſten
nichts Neues“ zur Kenntnis, daß erſt in acht Tagen das Buch von
Remargque wieder in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, zu
haben iſt, da im Verlag ſämtliche Exemplare vergriffen ſind. Wer
ſich das Buch zulegen will, wolle baldigſt Beſtellung aufgeben, da
zur Zeit wegen des Filmverbots die Nachfrage wieder ſtark ge
wachſen iſt. Der Preis beträgt 6 A. und werden Zahlungserleich
terungen in jedem Falle gewährt.

Winkerfreuden. Der geſtrige Sonntag brachte allen Winter
ſportlern einen vollen Erſatz der langentbehrten Wintkerfreuden.

Schon am Sonnabend kamen Hunderte mit der Bahn mit Schnee
ſchühen an. Alle Rodelbahnen in und außerhalb der Stadt hatten

Hochbetrieb. Da es dabei nicht ohne Unfälle abging, war erklärlich.
Das eingetretene Tauwetter machte aus der Windenchauſſee eine
wahre Eisbahn.
i nmeldungen zur Mittelſchule. Alle Eltern, die ihre Kinder
im neuen Schuljahre in die Mittelſchulen ſchicken wollen, beachten
bitte die heutige Bekanntmachung der beiden Rektoren der Mittel
ſchülen im Anzeigenteil.

Acchkung, jugendliche Erwerbsloſe! Der Ortsausſchuß für Ju
gendpflege hat ſich zur Aufgabe geſtellt, feſtzuſtellen, ob in den Krei
ſen der männlichen und weiblichen Erwerbsloſen im Alter von 14
bis 21 Jahren das Bedürfnis vorhanden iſt, durch Fortbildungs
kurſe und ähnliches Beſchäftigung zu ſuchen. Es ſind daher alle
männlichen Erwerbsloſen zu heute abend in den Saal des
ſtädtiſchen Jugend heim s, Friedrichſtraße 141, zu einer Aus

Schwerathletfische Kämpfe.
Ringſport 1911 wieder Bezirksmeiſter.

Halberſtadt, 12. Januar.

Am Sonntag nachmittag fand im „Schütz en wall“ die Aus
tragung der Bezirksmeiſterſchaft im Ringen ſtatt. Seit faſt zehn
Jahren hat der hieſige Ringſportverein 1911 dieſe Meiſterſchaft inne.
Mit wenig Hoffnungen ging er diesmal in den Kampf. Einige

Laſſen waren nicht mit ſo alten und erfahrenen Kämpfern beſetzt,
wie es ſonſt der Fall war. Vor allem fehlte der ausgezeichnete Tech
niker und gewandte Ringer Spillecke, der wegen einer Knieverletzung
ſchon ſeit einem Jahre ſich vom Sport fernhalten muß. Die beiden
anderen Vereine aber, Goslar und Oſterwieck, hatten gerade im letz
ten Jahre vorzügliche Kräfte herangebildet. Der Ausgang des
Kampfes ſtand alſo von Anfang an offen. Trotzdem gelang es den
Halberſtädtern wieder den Bezirksmeiſtertitel an ſich zu bringen.
Dies iſt umſo höher zu bewerten, da die Genoſſen aus Oſterwieck und
Goslar ſehr wohl zu kämpfen verſtanden und oft nur die längere
Mattenerfahrung der Halberſtädter den Ausſchlag gab

Jm Anſchluß an dieſe ausgezeichneten Ringkämpfe fanden Ent
ſcheidungskämpfe des Bezirks im Boxen ſtatt, um ſo die Anwärter
für die nächſte Olympiade feſtzuſtellen.

Jm Ringkampf trafen ſich zunächſt die Mannſchaften von Gos
lar und Oſterwieck. Die Fliegengewichtler Utrazek-
Oſterwieck und KrullGoslar kamen bald zu einer Entſcheidung. Nach
15 Sekunden bereits legte Utrazek ſeinen Gegner auf beide Schultern
Jm Bantamgewicht gehörte der Sieg nach 13 Sekunden dem
Goslarer Keller, während WillertOſterwieck unterlag. Nach 212
Minuten ſiegte im Federge wicht auch der Goslarer Klotzeck
über den Oſterwiecker Gerſtener. Der Kampf zeigte zwei vorzügliche
Kämpfer Ein Untenſchieden lieferten ſich die Leicht gewichtler
KrauſeGoslar und ZernathOſterwieck. Zwei gleichwertige und er
fahrene Gegner waren hier auf die Matte gekommen. Unentſchieden
kämpften auch die Mittelgewichtler Vogeler-Goslar und
WiekerOſterwieck. Dem bärenſtarken Wieker vermochte auch die
glänzende Technik Vogelers nichts anzuhaben. Der Sieg im Halb
ſchwerge wicht gehörte Zander-Oſterwieck. Wieſe-Goslar unter
lag nach 245 Minuten. Zäh wurde im Schwerge wicht gerun
gen. Faſt ſah es aus als ob hier ein Untenſchieden zuſtande kommen
ſollte. Nach 3,46 Minuten aber konnte überraſchend KargeOſter
wieck den Sieg an ſich bringen. Der weniger vom Glück begünſtigte
GüntherGoslar unterlag. Mit 8 zu 6 Punkten war alſo hier Oſter
wieck Mannſchaftsſieger geworden.

Den zweiten Mannſchaftskampf beſtanden Halberſtadt und
Goslar. Recht intereſſant war vor allem der erſte Kampf. Ein
kleines ſchmächtiges Kerlchen ſtand im Fliegengewicht einem
viel ſtämmigeren und älteren Gegner gegenüber. Die Gewandtheit
und Technik des jungen Halberſtädters Ruprecht brachte den Gos
larer Krull nach 47 Sekunden auf beide Schultern. Der ſchon immer
durch ſeine Blitzesſchnelle bekannte Halberſtädter Bantamge
wich tler Schröder legte ſeinen Gegner Keller ſchon nach 32 Se
kunden auf die Schultern Hanniball Halberſtadt mußte ſich im Fe
derge wicht von dem ſtärkeren und beſſeren Klotzeck- Goslar nach
345 Minuten eine Niederlage gefallen laſſen. Einen ſchweren Stand
hatte HellmuthHalberſtadt durch die Paarung mit Krauſe-Goslar.

Zwei ausgezeichnete und gleichwertige Leicht gewichtler rangen
hier miteinander. Nach 1,20 Minuten war es Hellmuth aber doch
möglich, ſeinen Partner zu bezwingen Einen vorzüglichen Techniker
ſah man in dem Mittelgewichtler Böſche-Halberſtädt. Er ver
mochte ſeinen ſcheinbar an robuſter Kraft ihm überlegenen Vogeler
Goslar nach 3,50 Minuten zu beſiegen. Das Halbſchwerge-
wiſcht ſah als Vertreter Halberſtadts den alten Kämpen Brinkmann.
Er tritt immer noch für ſeinen Verein an und vermochte nach einem
äußerſt erbittert durchgeführten Kampf WieſeGoslar zu legen. Un
entſchieden kämpften Hartick- Halberſtadt und Günther Gos
ar. Halberſtadt ſiegte alſo mit 11 gegen 3 Punkten

Danach kamen die beiden Mannſchaften Oſterwieck und Hal
berſtadt auf die Matte. Der kleine Ruprecht unterlag nach
bapferer Gegenwehr dem Oſterwiecker Utra zek nach 3,52 Minuten.
Schröder brachte bereits nach 8 Sekunden Willert-Oſter-
wieck eine Niederlage bei. Das Federgewicht ſah Hannibal
über Gerſtener nach 3,53 Minuten ſiegreich Jm Leichtgewicht
müßte ſich überraſchenderweiſe der Halberſtädter Hellmuth von
ZerataOſterwieck nach 236 Minuten eine Niederlage gefallen laſſen.
Nach 2,39 Minuten vermochte Böſche-Halberſtadt Wieker-
Oſterwieck zu bezwingen Brinkmann-Halberſtadt hatte
mit Zander-Oſterwieck ſein Tun, da Zander ſich ganz auf Ab
wehr einſtellte und ſchlecht zu faſſen war Nach 246 Minuten kam
er aber doch an den Mann und konnte den ſehnigen Oſterwiecker auf
die Schultern bringen. Der ſtets ruhig und beſonnen kämpfende
Hartik brachte auch den letzten Kampf an ſich. Er legte den Oſter
wiecher Karge, der noch ſehr jung iſt und zu großen Hoffnungen
Anlaß gibt, nach 216 Minuten. Mit 10 zu 4 Punkten war Halber
ſtadt auch hier Sieger. Den Manſchaftskampf hatte Halberſtadt alſo
mit 4 Punkten (für jeden Mannſchaftsſieg 2 Punkte) für ſich ent
ſchieden. Oſterwieck erhielt 2 Goslar keinen Manſchafts-Punkt.

Den erſten Boxkampf lieferten ſich dann die Federgewich
ler Adam-Goslar und Gildemeiſter-Oſchersleben. Der Oſchersleber
war techniſch beſſer, der Goslarer mehr Schläger. Das Punktgericht
entſchied Punktſieg für Gildemeiſter. Im Fliegenge wicht ſtand
der Anfänger Paternak-Halberſtadt dem erfahrenen Huſchenbett
Oſchersleben gegenüber Obwohl Huſchenbett verdient nach Punkten
gewann, war dieſes erſte Treffen ein Erfolg für den zum erſten Mal
im Ring ſtehenden Halberſtädter, der ſich als außerordentlich hart im
Nehmen erwies Der Fliegengewichtler Fiege-Halberſtadt
punktete ſeinen Gegner Spiel-Goslar hoch nach Punkten aus. Spiel
war angeſchlagen und kam nur mit Mühe über die letzte Runde
Einen techniſchen k. o. gab es im Weltergewicht. Pürchel- Hal
berſtadt ſchlug nach 13 3 Sekunden Probſt-Goslar zu Boden Zu
einer Zuſatzrunde mußten die beiden Federgewichtle r Gilde
meiſterOſchersleben und Gröhling-Halberſtadt antreten. Gröhling,
der ſonſt viel in der Defenſive boxt. ging diesmal ſehr off und hart
zum Angriff über ſo daß das Schiedsgericht ein Unentſhieden gab
In der Zuſatzrunde zeigte ſich Gröhling aber als ausgegeben ſo daß
er glatt gusgepunktet wurde.

Nun iſt der Bezirksmannſchaft nur zu wünſchen daß ſie ab in
den Kreis Entſcheidungen gut abſchneidet. fs

GOGGGGICCGb anſprache eingeladen. Die weiblichen Erwerbsloſen werden ſich
inorgen (Dienstag abend) um dieſelbe Zeit am ſelben Ort einfinden.
Hoffentlich iſt die Beteiligung der jugendlichen Erwerbsloſen beſon
ders aus der organiſierten Arbeiterſchaft ſo groß, daß den jungen
Menſchen Möglichkeiten der Fortbildung und des eigenen Schaffens
geboten werden kann. Unſere Leſer wollen ihre Kinder auf die Ver
anſtaltung beſonders hinweiſen. Der Mangel an jeglicher Beſchäfti
zung und auch die Ausſichtsloſigkeit, in dieſer Richtung eine Aende
rung herbeizuführen, hat den Ortsausſchuß für Jugendpflege zu
dieſem Schritt veranlaßt. Bei gutem Willen wird auch der gewünſchte
Erfolg nicht ausbleiben

Die ausländiſchen Kurgäſte des Sommers 1930. Das ſtäd
tiſche Verkehrsamt hat nach der Kur und Fremdenliſte eine Auf
ſtellung gefertigt, aus der die Zahl der ausländiſchen Kur
gäſte, ſoweit dieſe überhaupt gemeldet waren, erſichtlich iſt, die
in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September 1930 in Wernigerode
weilten. Nachſtehend werden dieſe Zahlen veröffentlicht: Eu
ropa: Belgien 1, Dänemark 554, Danzig 51, England 59, Eſtland
2, Finnland Frankreich 6, Griechenland 1. Holland 1257, Italien
1, Lettland 3, Luxemburg 1, Memelgebiet 10, Norwegen 7, Oeſter
reich 2, Polen 27, Rußland Schweden 33, Schweiz 5. Tſchecho
ſlowakei 15, Ungarn 3. Afrika: Südafrika 1. Amerika
Argentinien 3, Braſilien 4, Chile 1, USA. 71. Aſien China 4,
Indien 2, Java 7. Auſtralien: 1. Jnsgeſamt: 2140. Hierzu
kommen ſelbſtverſtändlich die beträchtlichen Ziffern an auslän
diſchen Nachtfremden und Paſſanten, die, zumal bei Holland und
Dänemark, obige Zahlen ganz erheblich überſteigen dürften Fer
ner ſind nicht erfaßt die Winterfremden. Vergleicht man die Zif
ſern mit denen des Vorjahres, ſo beläuft ſich die Geſamtzahl der
ausländiſchen Kurgäſte im Sommer 1929 auf 1367 und im Som
mer 1930 auf 2140 Perſonen. Die Zahl der holländiſchen Kurgäſte
iſt geſtiegen von 723 auf 1257 Perſonen und die Zahl der däniſchen
Kurgäſte von 356 auf 554 Perſonen. Es zeigt ſich alſo bei der Ge
ſamtſumme und bei den däniſchen Gäſten die enorme Steigerung
von etwa 55 Prozent, bei den Holländern ſogar eine ſolche von
nahezu 78 Prozent.

Reichsſteuerverkeilungen an die preußiſchen Gemeinden und
Gemeindeverbände. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, gibt der Miniſter des Innern folgende Steuerverteilungen
bekannt: a) Einkommenſteuer (20. Ek. 1930, Abſchlag für Januar
1931) auf jeden Rechnungsanteil für die Gemeinden 0,50 Rpf., für
die Landkreiſe 0,11 Rpf. und für die Prov.-(Bez.) Verbände 0,04
Rpf; b) Dotationen (20. Dot. 1930, Abſchlag für Januar
1931) Geſamtbetrag 1 500 000 RM. Unter Zugrundelegung der
bekannten Schlüſſelzahlen können die Gemeinden (Gutsbezirke) und
Gemeindeverbände die ihnen zuſtehenden Steueranteile ſeibſt er
rechnen.

Frachtverbilligung für Kali ſchon ab 12. Januar. Das Deutſche
Kaliſyndikat hat beſchloſſen, ſeinen Abnehmern ſchon ab 12
Januar die vom 1. Februar ab von der Reichsbahn beabſichtigte
Frachtermäßigung aus eigenen Mitteln zukommen zu laſſen. Prak
tiſch tritt damit die Frachtverbilligung durch Herabſetzung der Dünge
mittelfrachten bereits mit dem genannten Tage in Kraft.

Frankiert mit Wohlfahrtsbriefmarken! Durch den Wohlfahrts
ertrag der diesjährigen Wohlfahrtsbriefmarken hat ſchon manche Not
in der letzten Zeit gelindert werden können. Damit in den komnen
den ſchweren Monaten auch weiterhin dieſe Hilfe geleiſtet werden
kann, ſollte jeder nach Möglichkeit nur Wohlfahrtsbriefmarken ver
wenden Der Wohlfahrtsaufſchlag iſt gering bemeſſen, um der d a
tiſchen Verwendbarkeit der Marken nicht hinderlich zu ſein (bei der
8 Pfg. Marke und Wohlfahrtspoſtkarte 4 Pfg. bei der 15 Pfg. Marke
5 Pfg. bei der 25 Pfg. Marke 10 Pfg.) Die 50 Pfg -Marke, die
mehr als Sammler Marke gedacht iſt, hat einen Aufſchlag von 40
Pfg. Die Markenheftchen enthalten zehn 8 Pfg. Marken und vier
15 Pfg Marken. Die wohlgelungene Ausführung der Marken
(Städtebilder: Aachen, Berlin, Marienwerder und Würzburg) wird
jedem ganz beſondere Freude bereiten. Die Marken ſind bei den be
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Rechkzeitige Krankmeldung! Die Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 26. Juli 1930 enthält folgende Beſtimmung Der
Anſprüch auf Krankengeld ruht, ſo lange die Arbeitsunfähigkeit der
Kaſſe nicht gemeldet wird. Dies gilt nicht, wenn die Meldung inner
halb einer Woche nach Beginn der Arbeitsunfähigkeit erfolgt. Zweck
dieſer Beſtimmung iſt, die Krankenkaſſe vor nachträglicher Jnan
ſprüchnahme des Krankengeldes ohne Möglichkeit einer Nachprüfung
der Arbeiksunfähigkeit zu ſchützen. Es iſt alſo nicht mehr angängig,
mit der Krankmeldung etwa bis zur Beendigung der Krankheit zu
warten Die ärztliche Beſcheinigung der Arbeitsunfähigkeit iſt um
einen Verluſt des Krankengeldes zu vermeiden ſofort oder ſpäteſtens
innerhalb einer Woche der Krankenkaſſe zu übergeben

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 10. Januar. Ein unhaltbarer Zuſtand, der

an das Schlangeſtehen“ ſeeligen Angedenkens erinnert und dringen
der Abhilfe bedarf, herrſcht an den Stempel- und Zahltagen in der
Schule. Jn der Zeit von zwei Stunden müſſen ſich hier ungefähr
850 Menſchen einfinden, darunter auch die Wohlfahrtsempfänger.
Das Zimmer, in dem geſtempelt und gezahlt wird, hat nur eine ein
zige Tür, durch die alle hinein und hinaus müſſen. Jm Hausflitr
in dem die Leute antreten und der verhältnismäßig wenig Menſchen
faßt, entſteht jedesmal ein furchtbares Gedränge, wobei dann oft die
Kleiderhaken, die ſich an der Wand befinden abgeriſſen und den
Wartenden der Anzug zerriſſen wurde. Was nicht im Hausflur
Platz findet, muß auf dem Schulhof unter freiem Himmel antreten,
was in der jetzigen Jahreszeit von Menſchen, die wenig in und auf
dem Leibe haben, wahrhaftig nicht verlangt werden ſollte Sollte
es denn hier keinen Ausweg geben Man könnte doch die Meldezett
verlängern und nach dem Alphabet die Leute zu einer beſtimmten
Zeit hinbeſtellen. Dasſelbe ließe ſich auch Nummernweiſe möglich
machen, ſo daß nicht Erwerbsloſen Kriſen- und Wohlfahrtsempfän
ger in drangvoll fürchterlicher Enge da zuſammenkommen müßten

Wir bitten das Arbeitsamt dringend ſich der Sache eirmol an
nehmen und Abhilfe An Segen der Unferſtngs-
empfänger, wie auch der Angeſtellten des Arbeitsamtes ſelbſt. B.

n



Aus Halberſtadt.
Familiengeſchichtliche Ausſtellung in

Halberſtadt.
Der Halberſtädter Genealogiſche Abend plant im Laufe dieſes

Frühjahrs eine familienkundliche Ausſtellung zu veranſtalten. Es
handelt ſich hierbei um einen erſten, für Halberſtadt völlig neu
artigen Verſuch. Das Zuſtandekommen der Ausſtellung hängt in
erſter Linie davon ab, ob es gelingt, für den gewünſchten Zweck ge
nügend Material zuſammenzubringen. Um einen möglichſt
vollſtändigen Ueberblick darüber zu gewinnen, was in Halberſtadt
und Umgebung in privatem und öffentlichem Beſitz an geeigneten
Gegenſtänden vorhanden ſt, bittet der Genealogiſche Abend ſowohl
ſeine Mitglieder als auch Nichtmitglieder, die über geeignete
Stücke verfügen, ſich an der Ausſtellung zu beteiligen und hierzu
dem Schriftführer Dr. Ho hl Wilhelmſtraße 22, ſchriftlich anzugeben,
welche Gegenſtände ſie für die Ausſtellung leihweiſe zur Verfügung
ſtellen können. Eine möglichſt früh zeitig e Mitteilung iſt dabei
für das Gelingen des Ganzen von ausſchlaggebender Bedeutung.
Auch die Namhaftmachung von Perſonen oder öffentlichen Stellen,
an die ſich der Verein unmittelbar wegen Ueberlaſſung geeigneten
Materials wenden könnte kann das Unternehmen fördern. Der end
gültige Termin der Ausſtellung, die im hieſigen Städtiſchen Muſeum
ſtattfinden ſoll und die der Oeffentlichkeit zugänglich iſt, hängt haupt
ſächlich davon ab, wann eine genügende Ueberſicht über das auszu
ſtellende Material vorhanden iſt. Die Dauer der Ausſtellung wird
ſich vornehmlich nach der Menge der zur Verfügung geſtellten Stücke

vichten.
Die geplante familienkundliche Aus

wähnt, für Halberſtadt ein erſter Verſüch. Gelingt der Verſuch ſo
kann vielleicht ſpäter an eine Wiederholung gedacht werden. Der
Vorſtand des Genealogiſchen Abends wagt den Verſuch in der Ueber
zeugung, daß in Halberſtadt und Umgebung eine große Zahl inter
eſſanter und ausſtellungswürdiger Stücke vorhanden iſt, die jetzt nur
im Verborgenen blühen, von denen es ſich aber verlohnt, ſie einmal
an die Oeffentlichkeit zu bringen. Auch die Pietät gegenüber unſeren
Vorfahren gebietet es, daß wir das von ihnen überkommene fomilien
geſchichtliche Beſitztum achten und ehren Wähle darum jeder mit
Kiebe und Sorgfalt Von den Mitgliedern erwartet der Verein

daß ſie ſich ſelbſt nach beſten Kräften an der geplanten Ausſtellung
beteiligen und daß ſie ſich in ihrem Bekanntenkreiſe für das Zu

ſtandekommen dieſer Veranſtaltung, an der die Oeffentlichkeit ſicher
lich nicht achtlos vorübergehen wird tätig einſetzen werden.

Bei der Auswahl der zur Verfügung zu ſtellenden Gegenſtände
wird beſſer zuviel als zuwenig angegeben. Der Au sſtellungs-

ausſch u ß zu dem Mitarbeit erwünſcht iſt, wird in jedem einzelnen
Falle genau prüfen, was von den angemeldeten Stücken für den be
abſichtigten Zweck beſonders geeignet iſt. Die Angaben bei der An
meldung müſſen zur Erleichterung der angedeuteten Prüfung mög
lichſt genau ſein; ſie haben Anzahl. Art und Größe zu enthalten.
Da die Ausſtellungsgegenſtände gegen Feuers und Diebſtahlgefahr
verſichert werden ſollen iſt es zweckmäßig, außerdem auch den
Wert der zur Verfügung geſtellten Sachen anzugeben den dieſe für
den Eigentümer beſitzen. Wer glaubt nicht genügend Zeit zit haben
um ſelbſt ein Verzeichnis ſeiner ausſtellungsfähigen Stücke cufzu
ſtellen oder wer nicht ſelbſt die Auswahl treffen will gebe trotzdem
baldigſt Nachricht damit ſich der Ausſtellungsausſchuß auch mit ihm
in Verbindung ſetzen und an Ort und Stelle alles Weitere klären

kann. Die Abholung und die Wieder uführ eng der Ausſtellungsſtücke

wird zur gegebenen Zeit noch geregelt werden. S
Der Kreis der für die familiengeſchichtliche

kommenden Gegenſtände iſt groß und ſoll vorerſt micht beſchränkt
werden Insbeſondere kommen in Frage Urkunden die wenigſtens
100 Jahre alt ſind oder ein Siegel tragen. Familenzeitſchriften Fa

miliengeſchichten oder ſonſtige familfenkündlichen Peröffentlichungen
und Aufzeichnungen Familienchroniken. Lebensbeſchreibungen. Me
moiren. Tagebücher. Stammbücher Fomilienbibeln. Stamm fafeln

ſtellung iſt, wie bereits er

Ahnentafeln Stammbäume. Briefe Hoßhzeitszeitunoen Leichen
predigen Photographien Patenbriefe Adelsbriefe Meiſterbriefe

u. a. Familienandenken, Erbſtüche Schmüchdegenſtände Orden
Münzen Medaillen, Wappen, Siegel Hausmarken, Exlibris Auto

gramme. Familienarchive oder wenigſtens Jnhaltsverzeichniſſe dar
aus Familienverbandsſatzungen, familienkundliches Schritt und

vieles andere mehr Dr. H.
Ein Tag unter vielen

Dieſer Tag war an ſich nicht beſſer oder ſchlechter als alle die
vielen anderen, die hinter mir liegen Aber ich habe heute etwas

getan, worüber ihr lacht oder es für ſo nichtig haltet, daß ein Zu
hören ſich gar nicht lohnt. Mich aber erfüllt es mit ſchrecklicher Not

S hnnerer Not! Der Vorfall an ſich iſt nichtig, aber ich weiß es
er iſt eine Warnung, eine Drohung: es kommen noch mehr davon,
ſchlimmere. Laßt mich berichten:

Ich erwache, öffne widerwillig die Augen überſehe mit einem
Blick mein Daſein, es iſt heller Morgen Jch bin arbeitslos, ihr wißt.
Das iſt alles und genug. Neben mir das Bett, noch warm, iſt
ſeer Meine Frau iſt auf Arbeit ſchon früh geht ſie läßt uns bis
abends allein, mich und das Kind. Jmmerhin, ein Lichtblick in un
ſerem Grau: ſo lange ſie arbeitet, haben wir micht nötig zu hungern,

ich meine richtig zu hungern, wir und das Kind. Das liegt und
ſchläft, ſeine Puppe im ArmDie Puppe ſie iſt ſchmuddelig. häßlich einäugig, ein altes
billiges Ding. Ich haſſe ſie ſo lächerlich es klingt Aber ſie gehört
meinem Kinde, und deſſen dreifähriger Exiſtenz iſt nichts denkbar
ohne alle die jauchzenden Freuden und Schreie, die dieſe Puppe

ihm gabIch mache Betten, ſcheuere, ich putze, ſchäle Kartoffeln und die
Stunden gehen darüber hin. Jch habe Bewegung, es iſt ein Segen
Jhr wißt von Euch Turnern, Athleten allen, war ich der Stärkſten

keiner Jch habe Muskeln wie Stein; Fäuſte, die ein Stück Eiſen
zerdrücken; Schenkel wie Stämme Ich könnte Stiere bändigen,
Balken ziehen, Zentner ſchleppen, ſpielend ohne das Blut ſchneller

als ſonſt durch die Adern zu fagen. Jetzt aber ſitze ich, müde, un
geſchickt, ſteif und nähe Puppenkleider, und meine Glieder ſchmer
zen Jch könnte Holz hacken, das wäre nützlich, aber ich muß mit

Puppen ſpielen. Meine Bücher warten, meine Frau arbeitet an der
Maſchine in irgend einer Fabrik. ich wühle in bunten Flicken und
pfuſche, denn an den Augen meines Kindes ſehe ich, daß es ent
Käuſcht iſt. Ich fühle, wie nutzlos ich bin, ſelbſt meinem Kinde
Meine Arbeitskraft mein Können wertloſe Ware, zum Ver
kommen verdammt.

e

Beruf mit Puppen zu ſpielen Es geht nicht an,

fort Jch bedauere unendlich
Es iſt nicht anzunehmen,

hat Es ſt unheimli
an und weint nicht. Das iſt das Schlimmſte.

Ausſtellung in Frage

Ich ſehe, wie lächerlich, hilflos ich hier hocke; es iſt nicht mein
daß ich ſchreie

Ich bin erregt, zu kieſſt erſchüttert, bunte Lappen ſchwimmen vor
meinen Augen. Jch ſtehe auf, die Puppe in der Hand gehe zum

Ofen, öffne die Tür und ſtoße den Balg hinein Sie verſchmort ſo

daß mein Kind die Situation erfaßt
das Kind ſitzt auf der Fußbank, ſieht mich

Dann kommt meine Frau, iſt müde, und wir können nicht froh

Die Stadtverordnetenſitzung am kommenden Mittwoch wird
wieder eine Hundeſteuerdebatte auslöſen. Auf Tagesordnung ſteht
der Beſchluß einer neuen Hundeſteuerordnung.

Die bisherige Hundeſteuerordnung ſtammt aus dem Jahre 1913
und iſt durch zahlreiche Nachträge, durch die der jeweilige Steuer
betrag von Zeit zu Zeit erhöht wurde, ergänzt. Eigentlich hätte
ſchon vor zwei Jahren eine neue Hundeſteuerordnung geſchaffen
werden müſſen. Die Stadtverordnetenverſammlung hat aber da
mals keine Mehrheit für eine neue Hundeſteuerordnung gebracht.
Zahlreiche Wünſche der Stadtverordneten beſonders der ſozial
demokratiſchen Fraktion, auf Milderung der Steuerordnung zu
Gunſten der weniger Bemittelten, ſind vom Magiſtrat nicht berück
ſichtigt worden. Schließlich hat der Bezirksausſchuß in Magdeburg
die bisher beſtehende Hundeſteuerordnung um zwei Jahre verlän
gert. Den Vorlagen des Magiſtrats entnehmen wir folgende An
gaben

Unterm 8. Februar 1929 hat der Magiſtrat der Stadtverordne
tenverſammlung eine Vorlage über die Neufaſſung der Hunde-
ſteuerordnung zugehen laſſen. Die Verſammlung hat in der Sit
zung am 13. Februar 1929 die Vorlage abgelehnt und dabei fol
gende Wünſche, Anregungen und Anträge vorgebracht

a) den Erwerbsloſen möge für die Dauer der Erwerbsloſigkeit,
wenn nicht Erlaß der Steuer, ſo doch Ermäßigung gewährt
werden. Derartige Fälle möchte der Magiſtrat äußerſt
wohlwollend behandeln;

b) es ſolle in eine Prüfung wegen Milderung der Steuerſätze
für die Minderbemittelten und für das Halten von Zucht
hunden eingetreten werden;

c) die Steuer ſolle betragen bei einem Einkommen bis 4000

RM. 36 RM. und über 4000 RM. 60 RM
d) in der Ordnung ſolle nicht Zwingerſteuer, ſondern Züchter

ſteuer geſagt werden.
Da eine Einigung über die Neufaſſung der Hundeſteuerordnung

damals nicht zu erzielen war, hat der Magiſtrat bei dem Bezirks
ausſchuß die Verlängerung der Geltungsdauer der bisherigen
Hundeſteuerordnung nachgeſucht; ſie iſt bis zum 31. März 1931 er
teilt worden. Der Bezirksausſchuß hat bei dieſer Gelegen
heit zum Ausdruck gebracht, daß auf eine weitere Verlängerung
der Geltungsdauer der alten Ordnung nicht gerechnet werden kann
und dem Magiſtrat aufgegeben, rechtzeitig eine von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſene neue Hundeſteuerordnung zur Geneh
migung vorzulegen. Nach eingehender Prüfung hat ſich der Ma
giſtrat aber zu einer Aenderung der Hundeſteuer im Sinne der
vorgebrachten Wünſche und Anträge nicht ent ſchließen kön
nen, hält vielmehr an dem ſeinerzeit vorgelegten Entwurf der
neuen Ordnung feſt. Jn einer Zeit, wo unter dem Zwang der
Verhältniſſe weite Kreiſe der Bevölkerung neue Steuerlaſten auf
erlegt werden mußten, könne an eine Ermäßigung der Hundeſteuer
nicht gedacht werden.

Die neue Ordnung,
die der Magiſtrat den Stadtverordneten zur Beſchlußfaſſung vor
(egt, lehnt ſich, von einigen geringen Abweichungen abgeſehen, eng
an die bisherige Steuerordnung an. Insbeſondere bleiben die
hohen Sätze, die bisher dazu geführt haben daß viele Hunde ab
geſchafft worden ſind beſtehen.

ie Steuer beträgt

Zum Halperſtäster Bühnenball wird Uns geſchrieben: Da der
Vorverkauf zu dem am Sonnabend im Elvſium ſtattfindenden
Bühnenball Weekend im Paradies“ ſehr ſtark eingeſetzt hat, ſtellt
ſich liebenswürdiger Weiſe auch das Radiohaus Funk-Theis,
Breiteweg, zum Vorverkauf zur Verfügung. Unter Mitwirkung
unſerer beliebten Opern und Operettenkräfte Annelies Roerig,
Lotte Stiller, Epa- Maria Nies, Rudolf Lemke, Kurt Brinck, Hans
Herbſt, Hellmut Ehrhart, Anton Rädler, Heinrich-Ulrich Velten
und des Chor und Ballettperſonals verſpricht der Abend für Hal
berſtadt ein großes Ereignis zu werden. Außer einer guten Tanz
ſport Kapelle und einer Rieſentombola ſind viele Ueberraſchüngen
vorgeſehen. Es empfiehlt ſich, rechtzeitig Tiſchbeſtellungen im
„Elyſium“ vorzunehmen. Wir weiſen nochmals daraufhin, daß
auf Speiſen und Getränke kein Aufſchlag erhoben wird. Koſtüme

und Anzug beliebig.
Beſtrafte Sittlichkeitsſchnüffelei. Es war ein Lokal in einem

kleinen Harzſtädtchen. Dort fehlte es offenbar an Geſprächsſtoff.
Um dem Uebel abzuhelfen, brachte die Wirtin für die Stammtiſch
gäſte eine Senſation auf und zwar über ein Ehepaar, das in glei
chem Hauſe wohnte. Jeder Gaſt, der das Lokal betrat, bekam die
Geſchichte brühwarm erzählt, nämlich, daß die betreffende Ehefrau
mit einem Arbeiter ein Liebesverhältnis unterhielte. Die ſittliche
Empörung unter den Spießbürgern war groß, das Ehepaar war
geächtet, niemand beachtete ſie. Ja, es gab einige ſenſationsbedürf
kige Frauen und junge Mädchen, die offenbar viel Zeit hatten und
mit der Wirtin zuſammen an einer Tür horchten. Dort wollen ſie
verdächtige Geräuſche und Aeußerungen gehört haben. Auch das
wurde in der Gaſtſtube brühwarm weiter erzählt Das Ehepaar
das durch dieſe Klatſchereien auch geſchäftlich großen Schaden er
litt, ſah ſich ſchließlich gezwungen, gerichtlich gegen den Gaſtwirt
und deſſen Ehefrau vorzugehen Nun ſtellten ſich die bewußten
Frauen mit entrüſtetem Augenaufſchlag vor den Zeugentiſch und
ſprachen mit verächtlichen Gebärden über das, was ſie an der Tür
gehörk haben wollen. Aber die Hauptbeteiligten, die Ehefrau und
der Arbeiter, beſtritten unter Eid, daß ſie Beziehungen gehabt hät
ten. Aber der erſte Richter ſchenkte den Ausſagen der ſenſations
bedürftigen Frauen Glauben und meinte daher, das mit den ehe
brecheriſchen Beziehungen ſei erwieſen und daher liege keine Be
(eidigung vor. Gegen dies zweifelhafte Urteil wurde Berufung

eingelegt. Das zweite Gericht nahm auch einen anderen Stand
punkt ein. Zwar hielt es auch ehebrecheriſche Beziehungen für er
wieſen, aber mit Recht hielt das Gericht auch dann eine Beleidi
gung für vorliegend. Die Gaſtwirtsfrau wurde deshalb zu einer
Geldſtrafe von 100 Mark verurteilt und muß außerdem das Urteil
auf ihre Koſten in einer in Thale erſcheinenden Zeitung veröffent
ichen laſſen. Möglicherweiſe wird die weitere Folge dieſes Trat
ſches ein Meineidsprozeß ſein, da ſich hier eidliche Ausſagen gegen

überſtanden.

Freiſprüche. Das war ein günſtiger Tag für die Angeklag
ten, die ſich vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantwor
ten hatten, da keine einzige Verurteilung erfolgte. Da hatte ſich
zunächſt ein Mann aus Oſchersleben wegen Erregung öffentlichen
Aergerniſſes zu verantworken. Da aber die Veweiſe nicht zu einer

Verurteilung ausre
Einem anderen

aus Wernigerode,
hatte mußte auf G
51 zugebilligt werden
mußte. Schließlich hatt
ſtahls zu verantworten.

M. K.
ſein trotzdem wir noch nicht zu hungern brauchen, noch nicht

umndesteger im Tlalhers tat.

einen Hund gewährt.

haften Proteſt ausgelöſt hat, heißt es im Paragraph 5:

ichten, mußte auf Freiſpruch erkannt werden.
in ſexueller Beziehung unnormalen Angeklagten
der ſich wegen derſeben Tat zu verantworten
rund eines ärztlichen Gutachtens der Paragraph

ſo daß er ebenfalls freigeſprochen werden
e ſich noch ein Angeklagter wegen Dieb-
Aber auch hier waren die Beweiſe nicht

für den zweiten Hund jährlich 120 RM.
für den dritten Hund jährlich 180 RM.

für jeden gleichzeitig gehaltenen Hund das entſprechende Vielfache
von 60 RM.

Ueber die Steuerfreiheit heißt es im Paragraphen 4,
daß dieſe auf Antrag gewährt wird

a) für Hunde, die zur Bewachung von Gebäuden, die einzeln
und mindeſtens 100 Meter von den geſchloſſen bebauten
Stadtteilen entfernt liegen, dienen, ſofern ſie den Tag über
an der Kette oder in einem ihre Freiheit vollſtändig aus
ſchließenden Raume (Zwinger) gehalten werden;

b) für Hunde der Hirten, welche zur Bewachung der Herden
beſtimmt und geeignet ſind;
für Hunde der öffentlichen angeſtellten Nachtwächter Feld
Forſt und Jagdſchutzbeamten, ſofern ſie zür Ausübung des
Dienſtes erforderlich ſind und in der Wohnung der Wächter
oder auf dem zu bewachenden Grundſtück an der Kette oder
in einem Zwinger gehalten werden;

d) für Polizeihunde, die von der Polizeiverwaltung anerkannt
ſind; ferner für Militärdienſthunde und für die in Gefan
genanſtalten dienſtlich zu Wachzwecken gehaltenen Hunde,
ſowie für Dienſthunde der Zollbeamten;

e) für Hunde, die zur Bewachung oder zum Schutze bedürftig
kauber, blinder oder ſonſt hilfloſer Perſonen gehalten we
den;
für Ziehhunde, die zum Fortſchaffen eines zum Betriebe des
Gewerbes unentbehrlichen Fahrzeuges dienen, ſofern die Be
ſitzer ſich nach ihren Vermögensverhältniſſen andere Zug
tiere nicht zu beſchaffen vermögen und die Hunde nach polk

zeilichem Gutachten als Ziehhunde geeignet ſind
In den Fällen zu a), e und e) wird die Steuerfreiheit nur für

F

Ueber die Zwingerſteuer, die bei den Hundezüchtern leb

Von Züchtern, die Raſſehunde zu Zuchtzwecken halten wird an
ſtelle der Einzelbeſteuerung eine Zwingerſteuer erhoben, die
für Zwinger bis zu fünf Hunden 100 RM. und für Zwinger mit
mehr als fünf Hunden 200 RM jährlich beträgt.

Vorausſetzung für die Vergünſtigung der Zwingerſteuer iſt, daß
mehr als zwei Zuchthunde, worunter mindeſtens eine Hündin

ſein muß, gehalten werden 2. die Züchter ihre Zwinger ſowie ihre
Zuchttiere und die von ihnen gezüchteken Hunde in ein von einer
Zuchtvereinigung anerkanntes Zucht ch eintragen
laſſen 3. ordnungsmäßige, der Steuerbehörde jeder
ſichtnahme vorzulegende Bücher geführt werden, aus denen
jeweilige Beſtand und der Verbleib der veräußerten Hunde zu er
ſehen iſt.

Für Hundehändler werden die Beſtimmungen des Parxa
graphen 6, wonach für Hunde, die im Handelsgewerbe zu Ver
kaufszwecken gehalten werden, auf Antrag für den vierten und
weitere gleichzeitig gehaltene Hunde Steuerfreiheit gewährt wer
den. Für die ſteuerpflichtigen Hunde beträgt in dieſem Falle die
Steuer für jeden Hund 60 RM. jährlich. Die Vergünſtigung wird
aber nur gewährt wenn die Hunde in geſchloſſenen Räumen ge
halten und die Vorausſezungen des oben bezeichneten Paragra
phen 5, Abſatz 2, Ziffer 3 und werden.

Die neue Steuerordnung ſoll mit dem
treten.
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Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Dienstag, 13. Januar. Erſtgufführung des Schauſviels von Zuck

mayer Schinderhannes“Die toten Augen Hver von d AlbertMittwoch 14. Januar tnuar erſte Wiederholung des SchauſpielsDonnerstag 15. JaSchinderhannes eFreitag. 16 Jan. Die Fledermaus“ Operette von Joh. Strauß
in der Neubearbeitung von Max Reinhardt und Kornaold.

Sonnabend 17 Januar Vorunterſuchung“. Schauſpiel von
Alsberg und Heſſe

Sonn ag 18 Januar nachmittags 15 (9) Uhr. Wiederbolüna des
ihnachtemärchens Das dumme Enolein“ von Vicki Baum

S Abend. 19 Uhr, nicht Hollandweibchen“ ſondern „Das
Land des Lächelns“

Spielpfan ver Halber kädter Licht ſpielt eate
Lichtſchauſpielhaus: Nur noch bis morgen Dienstag Die ſingende

Stadt“ mit Jan Kiepurg und Brigitte Helm.
gammerlichtſpiele; Des Erfolges wegen bis einſchl. Mittwoch ver

(ängert. Der Graf von Monte Chriſto“ nach dem Roman von
Alexander Dumas und die Theatertragödie Die Sünde eine
ſchönen Frau

Halberſtädter Filmſcha u
Lichtſchauſpielhaus e

„Die ſingende Stadt ein ufa Tonfilm, hat als Hand
lung die Entdeckung eines ſtimmbegabten jungen Mannes durch
eine Schönheit der Wiener Geſellſchaft. Natürlich wird aus der
ganzen Geſchichte eine Liebesaffäre, die gerade um die Zeit ein
Ende nimmt, da der eben entdeckte neapolitaniſche Sänger Beweiſe
hoher künſtleriſcher Leiſtungsfähigkeit liefert. Der von Muſik
ſtrotende Tonfilm bringt herrliche Aufnahmen von Neapel, Pom
peſt und Capri und zeigt auch die Wiener Oper von innen und
außen. Wir haben ſchon einmal einen Tonfilm hier gehabt, der
das Thema von dem entdeckten Sänger brachte In der jetzigen
Form erſcheint es motivierker und wahrſcheinlicher und durch
mancherlei Beiwerk intereſſant geſtaltet. Brigitte Held abſolviert
ihr TonfilmDebüt init beſtem Erfolge; ſie behauptet als beſonderer
Frauentyp vollkommen das Feld und glänzt überall als mondäne
und launenhafte Frau. Sie bewältigt das Darſtelleriſche ſogar ſo

weit, daß der Wiener Opernſänger Jan Kiepurg, einer der u
Vertreter ſeines Faches, etwas linkiſch erſcheint. Di
Manko aber wird vollkommen wettgemacht durch
lichen geſanglichen Leiſtungen Kiepuras, deſſ
von der erſten bis zur letzten Note beſ
Tauber, der zum Knödeln neigt, fäll
aus. Kiepura ſingt u. a. mit r
„Rigoletto von Verdi. Geo

Vergleich mit
zugunſten Kiepuras

d wie ſo trügeriſch“ aus
ſrander ſpielt den Wieneriſchen

Ausgezeichnet benimmtNichtstuer und Frauenverehr er ſich indieſem Filin ein Junge der Gipsefiguren in Neapel verkauft. ine
Szenen ſind durchweg gutgelungen. Die ſchon geſagt, fehlt s n
dieſem Tonfilm
muſik.

Das BeiprogramZuerſt wird tüchtig u anh

Muſik aller Arten, bis zur Jazsnicht an Muſik, an

m iſt diesmal ſehr gut ausgewählt worden.
altend gelacht bei dem TonfilmMatroſen

luſtſpiel mit Lupino Lane, dem GroteskKomiker und Akrobat. Es
iſt ein aus dem Amerikaniſchen in das Deutſche übertragener Film,
der nur den einen Fehler hat, daß während ſeiner Vorführung ſo
viel gelacht wird, daß viele Stellen des Dialogs einfach nicht ver
ſtanden werden können. Ein Naturfilm Tiere als Akrobaten“ und
Fox tönende Wochenſchau mit intereſſanten Aufnahmen füllen z

ausreichend, ſo daß die Verhandlung mit einem Freiſpruch endete ſehenswerte Programm aus. 8



Jch ſuche weiße Mäuſe. Schon ſeit Tagen, ja Wochen. Ueberall
in der Stadt ſuche ich ſie. Bei mir iſt alles nur noch weiße Maus.

Und das kam ſo: Mein Junge konnte dieſe kleinen niedlichen
Dierchen mit dem ſchneeigen Fellchen und den perligen Rubinaugen
ſchon immer leiden Er ſchaffte ſich deshalb vor Jahren einen kecken
Mäuſerich an. Jhm tat es dann bald leid, daß dieſer ſo mutter
ſeelenallein im Glaskaſten hauſen mußte Es ſt doch nicht gut, daß
ein Weſen allein ſei. Und nicht lange dauerte es, da hielt eine
ſchmucke lilienweiße Mäuſemaid Einzug. Mäuſerich und Mäuſalinde,
ſo wurden ſie getauft, beſchnupperten ſich, fanden Gefalben anein
ander und bald war der Lebensbund geſchloſſen. Und die Ehe war
reich geſegnet. Unerſchöpflich war der Mutterſchoß. Junge kamen,
wuchſen heran und neue Junge kamen und wuchſen wieder hevan.
Und die erſten Jungen erhielken Junge und die folgenden Jungen
auch wieder Junge. Und dieſe auch wieder. Ueberall in den Ecken
der Mäuſeburg lagen im weich mit Papierſchnitzeln und Faſern aus
gepolſterken Neſtchen die roſigen blinden Dingerchen. Geſchlecht auf
Geſchlecht blühte heran. Der erſte Bewohner der Burg war bängſt

mehr nur Großvater, er war Urgroßvater, Ururgroßvater und
mehr Blutſchandeparagraphen exiſtierten nicht für dieſe ganz

auf Liebe ngeſtellte Geſellſchaft. Der jüngſt erſt Mann gewordene
aus dem Geſchlecht der Langſchwänze feierte Liebesorgien mit der
Stammutter und der Urururgroßvater machte keß und beharrlich der
ſchlankſten und jüngſten Urururenkelin den Hof, ſo ſtürmiſch, daß er
alle die anderen Bewerber in die Flucht ſchlug und Gehör fand. Es
wimmelte zuletzt nur ſo durcheinander. Die Generationen vermiſch
ten ſich und waren nicht mehr auseinander zu halten. Es war alles
ein einziges tolles Liebesneſt.

Dann aber kam das Schreckliche. Der Kannibalismus hielt Ein
zug. Die vbohnengroßen Neugeborenen kamen nicht mehr über die
erſte Lebensſtunde hinaus. Sie wurden gefreſſen. Geſchwiſter fraßen
Geſchwiſter, der Onkel die Nichte, der Couſin die Couſine, die Groß
mutter die Enkelkinder, der Urgroßvater die Urenkel, die Mutter die
Tochter, der Vater den Sohn. Alles fraß Mäuſejunge, leckte und
ſchmatzte Der Stamm hatte beſchloſſen, ausſterben zu wollen.

Das war zuviel für meinen Jungen und mich. Die Mäuſeburg
mußte geräumt werden. Die ganze Sippſchaft bezog Quartier bei
einem Händler.

Monate vergingen dann. Ich dachte nicht mehr an weiße Mäuſe.
Aber in den Träumen meines Jungen ſpielten ſie immer noch eine
große Rolle. Und zu Weihnachten ſtand auf dem Wunſchzettel neben
anderem: Zwei weiße Mäuſe. Gut, der Wunſch ſollte ihm erfüllt
werden!

Dann lief ich und ſuchte weiße Mäuſe. Zu Liebhabern lenkte ich
meine Schritte, zu Händlern Ueberall nur ein Nein oder ein Achſel

Weibe M.
Jhr Auszug aus Halberſtadt.

zucken. Und zu Weihnachten erhielt mein Junge keine weißen Mäuſe
Aber ich verſprach, ihm welche zu beſchaffen.

Nun drängt er täglich. Und täglich bemühe ich mich um weiße
Mäuſe. Alle Ecken und Winkel der Stadt klappere ich ab, um weiße
Mäuſe zu erhaſchen. Ueberall frage ich an, überall horche ich hin.
Stehen Zwei auf der Straße zuſammen, ſo ſchleiche ich wie ein vom
böſen Gewiſſen Geplagter heran, um Brocken von der Unterhaltung
zu erwiſchen. Vielleicht ſind ſie doch Mäuſeliebhaber und vielleicht
ünterhalten ſie ſich über weiße Mäuſe.

Nachts träume ich, ich hätte meinem Jungen den Wunſch erfüllen
und das Verſprechen einlöſen können, weiße Mäuſe turnten in der
bisher verlaſſenen Mäuſeburg. Morgens vor dem Aufſtehen lege
ich wach und grüble, wo wohl in unſerer Stadt noch weiße Mäuſe
ſitzen könnten.

Alle weißen Mäuſe ſind fort. Sie machten eine weite Reiſe Aber
nicht in irgend ein Laboratorium, um hier mit Spritzen und
Jmpfungen gequält zu werden und Verſuchskaninchen zum Wohle
der Menſchen zu ſpielen Sie wanderten als Kilopakete zur Reichs
hauptſtadt. Eine wichtige Aufgabe harte ihrer hier. Sie waren zu
Großem auserſehen. Und die Mäuschen ahnten dies. Denn Mäuſe
ſind ſchlau. Hoch bis zum Halſe ſchlug ihnen vor Erwartung das
dleine und doch ſo ſtarke Mäuſeherz Kühn ſchauten die Augen.
Blitze ſchoſſen aus den Rubinen. Es galt ja, für Deutſchlands Er
neuerung zu kämpfen, den pazifiſtiſch verſeuchten Feind aus dem
Felde zu ſchlagen

Die kleinen Vorderpfoten zu Fäuſten geballt, ſo wurden ſie aufs
Schlachtfeld, in das verdunkelte Kino geführt, und wie wilde Ber
ſerker ſtürzten ſie ſich, losgelaſſen auf die vaterlandsloſen Geſellen
die verblödeten Republikaner und die feigen Pazgifiſten, auf ihre
Opfer, ſauſten um florbeſtrümpfte Damenbeine, krochen um Pelz
mäntel, pfiffen und zirpten vor Kampfgeiſt. Mit Hurra waren ſie
zum Angriff übergegangen und mit Schneid hingen ſie ſich an den
Feind. Jn ihren Schlachtruf miſchte ſich das Schreien und Kreiſchen
ihrer unglücklichen Gegner. Stinkbomben platzten als Gasgranaten
dazwiſchen. Blindſchleichen rückten heran als letzte Reſerven

Und die Schlacht wurde gewonnen. Der Feind wurde aus dem
Felde geſchlagen. Die weißen Mäuſe blieben Herr der Lage.

Ueber den auf dem Felde der Ehre erſchlagenen Mäuſerichen und
Mäuſewalküren ſenkte ſich ſchmerzbewegt die Hakenkreugfahne. Den
Jnvaliden und Kranken aber iſt in Anbetracht ihrer großen Ver
dienſte um den Sieg der gerechten Naziſache ein Spital in München
errichtet. Hitler hat das Protektorat darüber übernommen

In einer anderen Abteilung werden die Geſunden weiter ge

und ſchwarzäugigen Elementen in Berührung kommen. Rein ariſch
ſoll die Raſſe weiter gezüchtet werden. Hitler wird ihre Mäuſeſprache
ſtudieren, um ihnen die Vorzüge des dritten Reiches klar zu machen
und ſie weiter vorzubereiten auf neue Kriege und neue Siege Fs

Gewerkschaftliches.
Gegen die Gewerkſchaftszerſplitterer.

Eine Warnung vor der Mitgliedſchaft bei der RGO.

iſt vom Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverban-
des erlaſſen worden. Der Vorſtand ſchreibt

„Jn der gegenwärtigen Zeit der gewaltigen Kriſe, der ungehen
ren Arbeitsloſigkeit und der Schwierigkeit, unter ſolchen Umſtänden
den Angriff der Unternehmer auf die Löhne zurückzuweiſen muß
der erneute Verſuch, die gewerkſchaftliche Einheit und Diſziplin zu
erſchüttern, als ein beſonders frivoles Verbrechen an der Arbeiter
ſchaft gekennzeichnet werden. Der Verbandsvorſtand vertraut dar
auf, daß dieſes verwerfliche Treiben an der gewerkſchaftlichen Ein
ſicht und Diſziplin unſerer Verbandsmitglieder ſcheitern wird. Es
erſcheint ihm aber nicht überflüſſig, ausdrücklich darauf hinzuwei
ſen, daß die Betätigung für die RGO. zu denjenigen Handlungen
gehört, die nach den erwähnten Verbandstagsbeſchlüſſen (von Ham
burg, Kaſſel und Frankfurt am Main) mit der Zugehörigkeit zum
Verband nicht mehr vereinbar iſt.

Schiedsſpruch gegen Eiſenbahner.
Bald 43 Millignen Arbeitsloſe gibt es in Deutſchland Die

Reichsbahn, das größte Unternehmen Deutſchlands hält aber an
der neunſtündigen Arbeitszeit feſt, als ob wir einen Mangel
an Arbeitern hätten.

Geſtern iſt nun unter dem Vorſitz des bekannten Dr. Völker
ein Schiedsſpruch gefällt worden, der ein Skandal ſondergleichen
iſt. Es bleibt beim Neunſtundentag. Nur für einen
kleinen Teil, den Arbeitern der Reparaturwerkſtätten, wird der
Achtſtundentag eingeführt. Für die Arbeiter in Güterböden mit
mehr als 25 Mann Belegſchaft wird zwar ſcheinbar der Achtſtun
dentag eingeführt, ſie müſſen aber auf Verlangen Sonntags arbei
ten, ſo daß unter Umſtänden eine Arbeitszeit von 56 Stunden die
Woche herauskommt. Dieſe Sonntagsarbeit gilt nicht als Ueber
arbeit, das heißt, es wird für ſie ein Zuſchlag nicht gezahlt Ein
derartiger Schiedsſpruch iſt ein Schandfleck, der getilgt werden
muß.

Der Reichskarifverkrag für das Dachdeckergewerbe iſt von den

dachdeckermeiſtern gekündigt worden.
e

pflegt. Streng wird darauf geachtet, daß ſie nicht mit raſſefremden

e ÄÜ. XÖÜXÜÜNguunwoaaaaaaannaaaaaaaaaaees

viel zu wenig Beachtung fand in der breiten Oeffentlich
keit die Verhandlung des Preußiſchen Landtags am
14. Rovember 1930 über die verſchiedenen Ankräge, die ſich
mit der

Not der Lancwiritschaft
e 7 Anfragen wegen der Am ſch

in dem pommer

ſozialdemokrakiſe

Hen Hroßen in Scheſffein!

Grad die Not u a ſne als Spitze herausrage.
Klimakiſche Verhältniſſe, ungünſtige Verkehrslage uſw. beein
trächtigen dieſe Provinz in beſonders ſtarkem Maße. Hinzu

z e

Wie die ſtaatlichen Mittel im einzelnen verlorengegangen
a das iſt ein Skandal, der in ſeinem Ausmaß alles über

was wir in den letzten Jahren an Korruptfionsaffären
erlebt haben. Dafür einige Beiſpiele.

Merkt auf, ihr Kleinen
Von Großen iſt hier die Rede

Rittergut Zielkeim, Kreis Fiſchhauſen,
2700 Morgen Berichtigter Wehrbeitragswert 732 700 Mk. DerVerkehrswert iſt e e 3 Vor der Umſchuldung
war das Gut mit 357 Mk. pro Morgen verſchuldet, d. h. die Ver
fhuldung betrug aber 100 Proz. Der Kreistaxakor
rn v ert prn b Bewerkung vor und ſetzke 514 Mk.
An pro Moegen feſt, Geſamtwert aiſo 1 395 000 Mk.

1. November 1929 wurde das Gut zu 625 000 Mk. verſteigert

V

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
uldungs-

Sſtpreußen und der Umſchüldungskredite
chen Landkreis Schlawe eingebracht. Der

Abgeordnete Weidemann IJnſterburg
vbetonte, daß aus der Not unſeres Landes nach Amfang und

kommtk, daß die Grenzziehung dieſen Zuſtand in Verbindung
mit der Wirtſchafts und Agrarkriſe unerträglich macht. Die
Sozialdemokratie begrüßt es deshalb, daß
dieſer Provinz nach Kräften
werden ſoll
die Art und Weiſe
preußen vorgenommen
Denn es handelt ſich hier um einen

Skancdal ohnegleichen
Ganz unerhört ſind die Großgrundbefitzer be

günſtigt worden. Man höre, welche Angaben der
Staakskommiſſar Rönneburg auf dem Partkeikag der
oſtpreußiſchen Demokraten über die Gewährung der Umſchul
dungshypotheken gemacht hat. Wir ſtellen die Zahlen, die ſich
vor Beginn und nach der Tätigkeit des Skagtskommiſſars
Rönneburg ergeben, einander gegenüber

Ja, es iſt eine allbekannte Takſache, daßallein nicht! denen es viel ſchwerer als dendie Not von den Kleinen,

wird, als von den letzteren. Riemand, der ge recht zu ur
feilen vermag, hätte alſo dagegen eiwas einiwenden können,
wenn bei Verteilung der Mittel aus der Oſthilfe zu erſt an
die Kleinen gedacht worden wäre. Aber was erlebken
wir? Bevor Rönneburg als Staatsſekretär kam, haben

die Groſßgrundbeſitzer den Rahm ſo behende abzu
ſchöpfen verſtanden, daß für die Kleinen ver

teufelt wenig übrig blieb.
Die Betriebe bis zu 20 Morgen erhielten noch nicht ein
mal ein Tauſendſtel der verfügbaren Mitkel, aber die Be
iriebe mit 800 bis 2000 Morgen mehr als 35 Prozent. Das

heißt, man verkeilte buchſtäblich nach dem Worte: Den Großen
in Scheffeln

im 1freln
n stoogo Mk. ſtaatlichen Geldern konnten nur
000 Mk. gerettet werden.

Der Fall von WeißPlauen.
Herr von Weiß iſt Inhaber vieler Ehrenämker der

Deutſchnationalen und des Stahlhelms, Beſitzer
eines Rittergutes von 2500 Morgen. Das Gut iſt mit 328 Mk. pro
Morgen verſchuldet. Bei der friſierken Taxe wird das Gut mit
400 Mk. pro Morgen bewertel. Bei der ngabe ſeiner Schulden
hat Hert von Weiß außerdem einen Bekrag von 50000 Mk.
verſchwiegen, um die Oſtpreußenhilfe überhaupt
zu erlangen. Trotz dieſer Tatſache, die man Bekrug nennk,
iſt kein Staatsanwalt eingeſchrikten. Aus den Oſtpreußen-
an e hat W. nicht etwa ſeinen Bekrieb inrönung gebracht, ſondern u. a. 39000 Mk. Erb
ſchaftsgelder daraus r Erhalten hat dieſer Herr,
wie er beim Bauernprozeß in Königsberg ren mußte, an ſtaat
ichen Geldern in s geſamt s17000

geholfen
Das kann uns jedoch nicht davon abhalten,

z in der die Umſchuldungsaktion in Oſt
en wurde, aufs ſchärfſte zu kritiſieren.

vor nach
Antritt Antlkrikt

Bekriebe bis zu 20 Margen o,o7 e 60,08
S von 20 bis 40 Morgen 0,06 5,03

40 80 2,049 18,09s80 200 9,039 42,06200 400 14,099 36,09
400 800 19,07 7,04e „S500 bis 2000 2 35,13 1,7über 2000 2 19,07 10,02

Gerechtigkeit iſt die erſte Forderung, die zu ſtellen
iſt, wenn es ſich um die Vergebung ſtaaklicher Mittel zur
Linderung der Agrarnot im Oſten handelt. Not kuls

Großen fällt, ſich Kredite zu beſchaffen, viel härter empfunden

Nicht nur in Oſtpreußen wird der Großgrundbeſitz bei der
Verteilung der Umſchuldungskredite in dieſer empörenden

Weiſe bevorzugk.

Pommern
ahmt Ostpreusen nach

Ein Beiſpiel Dem Kreis Schlawe ſind 412 o00 Mt.
Umſchuldungskredite zugefloſſen. Davon ſind

an landwirtſchaftliche Großbetriebe rund
294 000 Mk., an mittelbäuerliche und Klein

betriebe 118 000 Mk. gezahlt

t

S

a
SS

Den kleinen in Löffern!
Die für die Großbetriebe verwandken Mittel ver

keilen ſich auf 5 Großgrundbeſitzer: Herr von Kleiſt t
r r 100 000 Mk., von Bonin (Ziegnih) 40 000

Mark, Wally r 60 o000 Mk., von Below(KleinRunow) 75 000 Mk., Pächter Gung 19 000 k.

Für s Großbesitzer 294 000 Mle.
Die Aufwendungen für die bänerlichen Betriebe ſtellen

ſich demgegenüber wie folgt: 21 größere und miltelbäuer
liche Beiriebe erhielten rund 95 600 Mk.

die sehen Kleinbaäuertiehen
Betriebe insgesamt nur 22400 Mk.

Alſo auch in Pommern eine ungeheure Bevorzugung des

Großgrundbeſitzes. SSeht ſie euch an, die Leuke mit dem großen Heiß er
nach öffentlichen Mitteln! Trotz ſtärkſter Bevorzugung ſind
erade ſie es, die am lauteſten auf die Republik ſchimpfen
n ihren Reihen ſitzen die ärgſten Heher gegen die poll

fiſche Gleichberechtigung der Kleinen in Stadt und Land
v

worden.
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Berliner Getreidebörſe vom 10. Januar.
9. Januar 10. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 258. bis 260 256. bis 258Roggen 155.50 bis 158.50 154. bis 157.
Braugerſte 200. bis 215. 200. bis 215.
Futter und Jnduſtriegerſte 188. bis 194. 188. bis 194
Hafer 139. bis 145. 139. bis 144Weizenmehl 2975 bis 37.20 29.75 bis 37.20
Roggenmehl 23.65 bis 26.75 23 50 bis 26.50
Weizenkleie 10.00 bis 10.50 10.25 bis 10.50
Roggenkleie 900 bis 9.50 9.900 bis 9.50

S

ä

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin
zur Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin: für AMilch
für die Zeit vom 9. Januar bis 15. Januar 17,9 Pfennig, für B
Milch 11,9 Pfennig Zurzeit beträgt der Preis für tiefgekühlte
Milch 18,4 Pfennig, für molkereimäßig bearbeitete Milch 19 65
Pfennig. Die A-Milchmenge iſt für die Zeit vom 9. bis 15. Ja
nuar auf 90 Prozent des AMilchkontingents der einzelnen Liefer
ſtelle feſtgeſetzt. Dazu tritt Qualitätsbewertung nach Fettgehalt
und Sauberkeit entſprechend dem Berliner Abkommen,

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 10. Januar: 1. Sorte 134 Mark, 2. Sorte
124 Mark, 3. Sorte 110 Mark je Zentner. Tendenz: ruhig

Aus cqem eserkrefse.
Nochmals: Wegeleber- und angrenzende Skraßen.

Noch immer ſendet die Poligei Strafmandate an Radfahrer und
Handwagenzieher. welche den Fußgängerweg nördlich von dem gäng
lich unbefahrbaren Fahrweg der Wegeleberſtraße benutzen. Wenn
nicht in kurzer Zeit an den unhaltbaren Zuſtänden der Wegeverhält-
niſſe obiger Straßen Aenderungen und Verbeſſerungen getroffen
werden. wird die Polizeimaßnahme nur den Erfolg haben daß die
Mieter ihre Wohnungen in den Oſtſiedlungen kündigen und ſich von
dieſen Straßen fernhalten. Es iſt nicht ein jeder in der angenehmen
Lage, in der Nähe ſeiner Arbeitsſtätte wohnen zu können und iſt
darum auf ſein Fahrrad und den Handwagen angewieſen. Wer ſoll
von den jetzt gekürzten Einkommen und den höheren Steuern noch
die vielen fmandate der Polizei bezahlen? Vom Magiſtrat
wird erwartet. daß die Polizei von ihren Strafanzeigen Abſtand
nimmt bis ein ür Fahrräder und Handwagen hergeſtellt iſt.r

Die größte Tierquälerei kann man hier käalich wahrnehmen, wenn
die armen ſonſt ſo zugfeſten Tiere mit ganz geringer Laſt auf dem
Wagen durch Hiebe angetrieben werden müſſen. um nur ſtückweiſe
weiter zu kommen. Nach Ausſage der Knechte müßte kein Fuhr
werksbeſitzer ſeine Pferde zu einem Transport für dieſe Straßen
hergeben. Wir bitten den Tierſchukverein. ſich dieſer Sache ebenfalls
mit anzunehmen, denn hier tut Abhilfe not.

Die Bewohner der Dippe. Eigenheim und Heimftätten-Siedlung.

Keichsvanner
„„Schrvgrz Rot Gold

Halberſtadt. Am Freitag, den 16. Januar, 20 Uhr, findet im Ge
werkſchaftshauſe unſere Generalverſammlung ſtatt. Der Gauleiter,
Kamerad Wille, wird uns bei dieſer Gelegenheit ein Referat über
die jetzige politiſche Lage halten. Da auch die übrige Tagesordnung
überaus wichtig iſt, werden die Kameraden gebeten, möglichſt zahl
reich zu erſcheinen.

S

S

Wehrſtkedt. Auf die Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei
am Dienstag, den 13. Januar, werden die Reichsbannerkameraden
beſonders hingewieſen. Auch wird auf die heute abend ſtattfindende
Vorſtandsſizung des Reichsbanners beim Genoſſen Sperling auf
merkſam gemacht.

Schmelings Boxpartner.

Der Amerikaner Young Skribling
gilt jetzt mit Sicherheit als der nächſte Gegner Schmelings. Der
Kampf ſoll im Juni in Chicago ſtattfinden.

Dedtschlands

J

W
S

S

Sozigldemolr. Partei Deutſchlundz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt.
Bollmann.

Dienstag Zuſammenkunft bei O.
Genoſſe Backsmann ſpricht über Wirtſchaftsdemokratie.

Sozialiftiſche Arbeiter Jugend S.

Halberſtadk. Am Montag um 20 Uhr im Heim Funktionärſitzung.
Jeder Funktionär muß anweſend ſein. da wichtige Angelegenheiten
zu beſprechen ſind. Die Unterkaſſierer und Reviſoren müſſen ſchon
um 1920 Uhr im Heim ſein. Am Mittwoch iſt Turnen in der Turn
halle Bleichſtraße.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Bararbeiter- Jugend Halberſtadt. Die Bauabende finden jeden
Dienstag von 18— 20 Uhr ſtatt. Pflicht eines jeden Jugendkollegen
iſt es, zu erſcheinen, da die Modelle gebaut werden ſollen.

d. A.- Jugend Halberſtadt. Am kommenden Mittwoch ſetzen
wir unſere Dskuſſion fort. Gleichgeitig wird die Neuwahl der Ju
gendleitung vorgenommen

Amtliche Wetternachrichten
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Wetterdienſtſtelle Magdevurg
ichtliche Witterung bis 13. Januar. abendsAm e e es meiſt heiter, die Temperatür ſtieg wotz

ungehinderter Sonnenſtrahlung nur bis auf 1 Grad unter Null. Am
trübte es ſich für kurze Zeit vollſtändig ein. In der Nachte hetter oder wolkig. Jnſolgedeſſen ſanken die Temperaturen

ingel Stellen wieder weit unter den Nu In Schkeudi un noch Anmal 7 Grad Kälte beobachtet. Der Brocken
konnte ebenſoviel Kältegrade meſſen: dort oben iſt es alſo in den
letzten 24 Stunden um 4 Grad wärmer geworden. Ueber England
und Dänemark ſluten ſehr warme Luftmaſſen. Es werden dort bis
zu 10 Grad über Rull beobachtet. Die Warmluft drinat nach Süd
ſten vor und bringt auch uns in der Ebene Tauwekter. m Hoch
harz wird aber Froſt beſtehen bleiben.

Ausſichten Nach Südoſten vordringendes Tauwetter Meiſtwolkig. vereingelt etwas Regen. Im Hochharz weiterhin Froſt und

Neuſchnee.
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2. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Montag, den 12. Januar 1931 6. Jahrgang

Aus Oſterwieck.
ow. Brennholz- Verkauf. Am Milkwoch, den 14. Januar, 16 (4)

Uhr, findet in der Gaſtwirtſchaft Zur Halbinſel eine ſtädtiſche Holz
verſteigerung ſtatt.

ow. Gedenkt der hungernden Vögel. Wie der Verein für Vogel
kunde, Schutz und Liebhaberei mitteilt, hat er in den ſtädtiſchen Wal
dungen auf dem Fallſtein acht Futterplätze mit Niſthöhlen für unſere
hungernden und gefiederken Sänger aufgeſtellt. Dieſe Tat iſt all
gemein zu begrüßen. Pflicht aller Mitbürger iſt es, die Futterplätze
vor höſen Bubenhänden zu ſchützen

Kreis Halberſtadt.
Abbenrode, 12. Januar. Ein eigenartiger Schieds-

ſpruch Jm trauten Arbeitsverhältnis arbeitete der Geſchirrführer
H. Sch bei ſeinem Arbeitgeber, dem Landwirt F. Fricke jun. in
Abbenrode bei Vienenburg, bis zum 20. September 1930. An dieſem
Tage beſuchten beide gemeinſam ein Reiterfeſt, das in der Nähe von
Abbenrode ſtattfand. Durch die Strapagen des Tages hatte ſich Sch.
eine Erkältung zugegzogen und blieb am anderen Morgen zu Hauſe,
um ſich von ſeiner Erkältung zu erholen Nach Meinung ſeines Ar-
bertgebers aber hätte er auf dem Reiterfeſt des Guten zuwiel geban
und wäre deshalb nicht zur Arbeit erſchienen. Am Mittag des 21.
September ging der Arbeitgeber zu dem Sch. in die Wohnung und
erkundigte ſich nach ſeinem Befinden. Als er erführ, daß Sch. noch
ſchlief, erklärte der Arbeitgeber: „Dann ſoll er ſchlafen.“ Am Abend
des gleichen Tages ſchickte er einen anderen Arbeiter und ließ Sch.
ſagen, er brauche nicht mehr zur Arbeit zu kommen, er wäre ent
laſſen. Sch. erklärte am andern Tage dem Arbeitgeber, daß er kein
Recht habe, ihn friſtlos zu entlaſſen, da ein einjähriger Arbeits
kontrakt mit halbjährlicher Kündigung vorhanden ſei. Der Arbeit
geber erwiderte Auf dem Hofe haſt du nichts mehr zu ſuchen.“
Vom Deutſchen Landarbeiter- Verband wurde beim Schiedsgericht
Einſpruch gegen dieſe Entlaſſung erhoben. Das Schiedsgericht ſtellte
ſich auf den Standpunkt, daß die friſtloſe Entlaſſung berechtigt iſt,
und zwar ſei der Kläger des öfteren verwarntk, bei den Feſtlichkeiten
ſich nicht zu ſehr zu amüſieren, weil er dadurch am anderen Tage
ſeine Arbeit nicht voll und ganz verrichten könne. Vom Kläger wurde
darauf aufmerkſam gemacht daß dies am 20. September nicht der
Fall geweſen iſt. Sch. hatte ſich tatſächlich eine Erkältung zugezogen
und mußte deswegen das Bett hüten. Aber die Ausſagen des Ar
beitgebers ſchienen dem Gericht glaubhafter.
men, daß der Kläger tatſächlich des Guten zu viel n und es
deshalb am 21. September ſeine Arbeit nicht verrichten konnte. Die
Entlaſſung ſei alſo berechtigt. Der Kläger wurde mit ſeiner Klage
abgewieſen. Dieſer Fall warnt alle Landarbeiter, nicht leicht
fertig einen jährlichen Arbeitsvertrag zu unterſchreiben, auch ſelbſt
dann nicht, wenn man dem „Staählhelm“ oder einer „Reiterorgani-
ſation“ angehört. Für den Arbeitgeber wird es immer ein leichtes
ſein, einen Grund zur friſtloſen Entlaſſung zu finden.

Aus Schwanebeck.
e Sommuniſtiſche Berichterſtattung In der Verdrehung der

Tatſachen war man von der Tribüne ſchon allerhand gewöhnt
Aber für den Verzapfer der hieſigen Senſations- Artikel wäre es
doch beſſer geweſen, er unterrichtete ſich vorher etwas eingehender,
ehe er ſeinen „Verdrehungsſtift“ zückte. So ſcheint er über den Auf
bau einer KonſumGenoſſenſchaft herzlich wenig im Bilde zu ſein,
ſonſt hätte er wiſſen müſſen daß eine Verteilungsſtelle wie die am
Ort, niemals einen Vorſitzenden hat, ſondern nur einen Ausſchuß.
Dieſen Vorſitzenden ſchreibt er aber nun ausgerechnet einem ſeiner
Genoſſen im Ausſchuß zu, der von der ſozialdemokratiſchen Büro
kratie“ vor „fertige Tatſachen“ geſtellt worden ſei. Dieſe Tatſachen
(wenn man etwas ſo nennen will, was man da hat läuten hören),
liegen aber nun etwa 10 Jahre zurück. während doch die Ver
teilungsſtelle erſt am 1. Juli 1929 eröffnet worden iſt. Wie da der
K. P. D. Vorſitzende“ ſelbſt bei früherem Wiſſen (nicht Läuten) das
Vaterland hätte retten wollen, muß da ſelbſt dem Findigſten völlig
unklar bleiben und man muß unwillkürlich, ob man will oder nicht,
zu dem Schluß kommen, daß der Zweck der Uebung nur der war,

der S. P. D. und damit zugleich den Belangen der Arbeiterſchaft wie
der mal eins auszuwiſchen. Jm Uebrigen findet nächſte Woche eine
Konſum- Verſammlung ſtatt, wo den Mitgliedern Einblick gegeben
werden wird über das verfloſſene Geſchäftsjahr, ſo daß ſie nicht auf
die kommuniſtiſche Phraſendreſcherei angewieſen ſind. Noch
toller mußte man die Tatſachen verdrehen, was die Weihnachtsbei
hilfe für die Erwerbsloſen anbetrifft, um die gehörige Abfuhr, die
die Mehrheit in der letzten Erwerbsloſen Verſammlung den kommu
niſtiſchen Drahtziehern erteilt hatte, möglichſt zu vertuſchen. Fiel
doch da der handgreifliche KPD.-Agitaktionsantrag unter den Tiſch
und man ſchloß ſich ſtatt deſſen dem Rate unſeres Genoſſen Dunk
horſt an, vorhandene Notfälle im Intereſſe der mißlichen Finanzlage
der Stadt auf dem Wege der ebatsmäßigen Wohlfahrtspflege zu be
heben. Darob großes Geheul bei den alleinigen „Volksbeglückern“
und die Kommuniſten im Erwerbsloſen Ausſchuß machten ſich trotz
dem auf den Weg zum Bürgermeiſter, der völlig negativ verlief.
Nun will man es unſeren Genoſſen Dunkhorſt, welcher gleichfalls
Mitglied des Ausſchuſſes iſt, arg verübeln, daß er den Weg, dem
Verſammlungsbeſchluß gemäß, nicht mitmachte. Ein nachträglicher
Weg unſeres Genoſſen nach dem Rathauſe, welcher mit der An
gelegenheit wenig oder gar nichts zu tun hatte, wird nach bekannt
kommuniſtiſcher Weiſe ſo umgedreht, als hätte ein vorheriger „Kuh-
handel“ mit dem bürgerlichen Bürgermeiſter ſtattgefunden. Man
faſelt vom „Dolchſtoß von hinten“ uſw. Aber gerade die Verant
wortungsloſigkeit der K.P.D. in der örtlichen Kommunalpolitik
konnte nicht draſtiſcher ins Auge fallen, als durch eine ſolche ver
logene Tatſachenverdrehung.

Kreis Oſchersleben.
Wulferſtedt, 10. Januar. Arbeiterlos. Auch hier im Orte

iſt die Arbeitsloſigkeit ſehr groß. Sie hat einen Umfang angenom-
men und eine Zahl erreicht, wie ſie Wuülferſtedt noch nicht zu ver
zeichnen gehabt hat. Landwirte, die ſonſt ihre Arbeiter den ganzen
Winter hindurch beſchäftigt haben, entlaſſen ihre Leute und beſchäf-
tigen ſie nur bei ganz notwendigen Arbeiten. Die Arbeitgeber er
ſparen dadurch die ſozialen Beiträge, die ja denſelben ein Dorn im
Auge ſind. Den ganzen Sommer hindurch werden Polen beſchäftigt
(alſo Ausländer), während die hieſigen Arbeiter Wöhlfahrtsunter
ſtützung bezogen haben. Am ſchwerſten haben die Ausgeſteuerten
unter der Not zu leiden, die auf die Wohlfahrtsunterſtützung ange
wieſen ſind. Wie in den meiſten Orten des Kreiſes Oſchersleben, ſo
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Neuer Präſident des Memeldirektoriums.

Otto Bölkcher,

ein Deutſcher, wurde vom littauiſchen Gouverneur zum Präſiden-
ten des Memeldirektoriums ernannt, nachdem die jüngſten Wahlen
nur deutſchſtämmige Abgeordnete zum memelländiſchen Landtag
ergeben hatten.

auch in Wulferſtedt, denkt die Behörde gar nicht daran, den armen
Erwerbsloſen nach den herausgegebenen Richtlinien die Unterſtützung
zu zahlen. Die Behörde zahlt, wie es ihr beliebt. Wenn die
Herren, die in den Behörden ſitzen, auch die Not durchkoſten müßten
wie gerade dieſe Erwerbsloſen, die ſchon Jahre lang keine ſtändige
Arbeit mehr haben, dann würden ſie vielleicht auch n hr für dieſe
Erwerbsloſen tun. Vielleicht orientiert ſich der Landrat mal ſelbſt
über die Arbeitsverhältniſſe ſeiner Gemeinden. Auch dem Kreisgaus-
ſchuß wäre das gleiche zu empfehlen. Beſchwerden die an den Be
zirksausſchuß gehen, werden von den Behörden bei der Reviſion
ſpäter ganz anders hingeſtellt, als was ſie in Wirklichkeit ſagen wol
len. Was ſagt die Regierung in Magdeburg dazu?

Badersleben, 10. Januar. Gemeindevertreterſitzung
Als Schöffe wurde für den plötzlich verſtorbenen Landwirt Bode der
Landwirt Albert Kramer gewählt. Die Motorſpritze ſollte vom
Kupferſchmidt Eiſenhut durch Umbau der Handſpritze hergeſtellt wer
den, wozu der Unterwagen wieder Verwendung finden ſollte. Das
wurde vom Kupferſchmidt nicht befolgt und dadurch wurde der Preis
um 200 Mark höher. Jn der vorletzten Sitzung wurde ein Preis
vön 2600 Mark verlangt. Bei der jetzigen Sitzung beſchränkte ſich
der Kupferſchmied auf 2200 Mark. Man kam dem Kupferſchmidt
entgegen, indem man ihm die Summe von 2000 Mark anbot. 1300
Mark ſollen ihm nach der Abnahme ſofort gezahlt werden und die
übrigen 700 Mark nach einem Jahre Garantie gezahlt werden. Auf
dieſer Grundlage ſoll der Kauf nach der Probevorführung abge
ſchloſſen werden. Die nötigen Bedienungsmannſchaften bekommen
Beſcheid. Dadurch kommt die Motorſpritze nochmals in der nächſten
Sitzung zur Erörterung. Es bleibt abzuwarten, ob Kupferſchmied
Eiſenhut auf den Koſtenanſchlag eingeht. Die Vertreter ſenkten den
Preis auf 2000 Mark, da durch den Umbau die Schläuche ſehr ge
litken haben ſollen und die Anſchaffung neuer Schläuche ſehr drin
gend wäre. Die Gemeindevertretung hat ihr Entgegenkommen ge
zeigt. Außerdem wurden Fürſorgeanträge erörtert und erledigt.

Aus Thale.
d. Glätte auf der Straße verurſachen Unfälle. Es ſtürzte ein

Pferd ſo unglücklich, daß es abgeſchlachtet werden mußte.
d. Von den Rodelbahnen. An jeder abſchüſſigen Straße finden

wir Schlittenbahnen, auf denen ſich Kinder beluſtigen. Auch die
richtige Rodelbahn im Steinbachtal iſt von groß und klein bevöl
kert. Spiegelglatt glängt die Bahn im Sonnen oder Mondenſchein.
Die Schneelage für Ski iſt gut.

t. 3. d. A. Die am Freitag im Reſtaurant Zum Steinbachtal
beim Kollegen Felſch ſtatkgefundene Generalverſammlung war gut
beſucht. Vorſitzender, Kaſſierer, Fachgruppenleiter für Behörden-
angeſtellte und Jugendobmann gaben ihren Tätigkeitsbericht. An
der Diskuſſion beteiligten ſich die Kollegen Brandt, Giepen, Lange,

Koll. Kübler. Die Jugendarbeit ſpielte wie
der eine be Rolle. Es ſoll verſucht werden, die Jugendarbeit
im laufenden Jahre zu fördern. Zum 1. Vorſitzenden wurde wieder
der Kollege Willi Wenkel gewählt. Jm übrigen Vorſtand ſind
weſentliche Veränderungen nicht eingetreten; zum Vorſtand gehören
weiter die Kollegen Heint Brandt (2. Vorſitzender), Franz Huth
Gaſſierer), Ernſt Saalmann (1. Schriftführer), Alfred Kulbe
(2. Schriftführer), Karl Matthias, Erich Lange und Erich Wenkel
(Reviſoren), Walter Ha aſe (Jugendleiter), Gerhard Matthias
(Fachgruppenleiter für Behördenangeſtellte), Wilhelm Giepen (Ob-
mann der Verſicherungsangeſtellten). Jn das Kartell werden ent
fandt die Kollegen Erich Lange, Franz Wenkel, Wilhelm Giepen,
Erich Wenkel und Willi Wenkel.

t.* SPD. Vorſtands- Sitzung. Der Vorſtand trifft ſich heute 20
Uhr beim Genoſſen Schinkel.

t.* Stadiverordneke. Die Fraktion verſammelt ſich morgen Diens
tag, 15.30 Uhr, nochmals beim Genoſſen Schinkel zur kurzen Be
ſprechung

tb. Zuſammenſtöße zwiſchen Nazi und Reichsbanner. Anläßlich
einer Zuſammenkunft der Gruppenvorſtände des Reichsbanners im
Kreiſe Aſchersleben Quedlinburg marſchierte die aktive Hunderiſchaft
von Thale durch einige Straßen unſeres Ortes Beim Rückmarſch
zum Lokal Schinkel folgte ein Zug Nazis. Vor dem Lokak nahmen
die Reichsbannerleute in zwei Gliedern Aufſtellung, während der

Die Passion
Roman won Clara Viebig

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Das Warten iſt aber ſchrecklich jammerte Lenchen plötzlich

ganz aufgeregt Ich hab's ſatt. Jch möchte lieber tauſend Kleider
vorführen, hintereinander weg, immerzu, bis ich nich mehr ſtehen
könnte, als hier ſo liegen, immerzu in der Angſt!“ Sie fing an zu
weinen

„Jch muß jetzt gehen“, ſagte Herr Katzke, ſtrich das Mädchen
über die Wange, winkte von der Tür aus noch einmal mit der
Hand und ging ab. Olga hatte den Eindruck. der drückt ſich.

„Finden Sie ihn nett, Fräulein?“ fragte Lenchen plötzlich und
hörte auf zu weinen.

Olga war einigermaßen in Verlegenheit. „Ich kenne ihn ja ſo
wenig“, ſagte ſie ausweichend.

„Jch kenne ihn auch ſo wenig ſagte die andere „Hätt ich ge
wußt, daß es ſo kommt, da hätt iſt ihm was anderes geſagt, als
er mich anquaſſelte an der Kranzlerecke So n Fettwanſt, denkt
bloß an ſich!“ Und dann fing ſie an zu ſchimpfen, hemmungslos,
ſo ohne Scheu alle Ausdrücke der Straße gebrauchend, daß Olga
faſſungslos zu ihr hinüberſtarrte. Von jener dort war auf einmal
Alle Kindlichkeit abgefallen, all das, was Olga, war ſie erſt noch ſo
Zurücgeſtoßen, immer wieder mit ihr ausſöhnte: ſchade um dieſes
Mädchen Aber in einem hatte die recht Herr Katzke war wider
lich. Sie fühlte einen Zorn gegen dieſen Mann, einen Zorn, der
viel, viel größer war als der, den ſie auf Manfred hatte. Ach, der
war doch ein anderer Menſch geweſen! Er hatte ihr zwar auch
a beigeſtanden in ihrer Not, er hatte ſie verlaſſen, feige im Stich
n feige das ſagte ſie ſich alle Tage vor aber er war
Mann i eher zu entſchüldigen als dieſer wohlgekleidete behäbige
ne i g ſicher in den Verhältniſſen war, all das wenigſtens
Wer ken s leichter zu machen war, auch leichter zu machen. Und
der ſelber n hilfloſer Menſch mehr war, ſo einer wie Manfred,
plöhlſch icht aus noch ein wußte. Ach, ſie ſah Manfreds Geſicht
hie vor ſich ſeine ganze Jugend, ſeine erſchrockenen Augen ſah

ſeine Verſtörtheit, hörte die Verzweiflung aus ſeiner Stimme: „Was
ſollen wir tun?!“ Ach, und er hatte ſie doch auch viel lieber ge
habt, als jener Kerl dort das arme Ding hatte. „O Gott, was
machen die Männer aus uns“, murmelte ſie vor ſich hin und fal
tete dabei ihre Hände.

„Fräulein, was ſagten Sie? Sie haben ja die Hände gefaltet,
beten Sie?“ tönte die Stimme von drüben.

„Nein.“ Es klang herb. „Wozu beten?
betet; jetzt bete ich nicht mehr.

„Nehmen Sie's nich übel, ich dachte“, ſagte Lenchen wieder in
ihrem früheren gutmütigen Ton. „Ach Fräulein, ich fühle mich
ganz ſcheußlich. Ach, Fräulein, ich habe Angſt! Ach, Fräulein
Olga, darf ich du zu Jhnen fagen?“

Jch habe ſo viel ge

Olga Wilkowſki fand im Atelier des feinen Modebaſars in der
Leipziger Straße das heißt in der Nähſtube Beſchäftigung.
Lenchen hatte ihr noch einen Zettel für den Rayonchef geſchrieben
und geſagt, den ſolle ſie da nur abgeben. So gefritzelt dieſe Emp
fehlung auch war und ſo fehlerhaft die Orthographie, die Arbeit
ſuchende wurde vorgelaſſen.

„Alſo Schneiderarbeit?“
„Jawohl.“
„Wo haben Sie ſchneidern gelernt?“
„Jn meiner Heimat
„Haben Sie Zeugniſſe?“
„Nein.“
„Sind Sie ſelbſtändig in der Schneiderei?“
„Jch verſtehe alles.“
„Sie können bei uns eintreten als Zuarbeiterin. Zwanzig

Mark die Woche. Anfang morgens Acht eine Stunde Mittag
Schluß abends Sieben. Was darüber iſt, wird als Ueberſtunde
bezahlt.“

„Jawohl.“ Sie brachte es kaum heraus, der Schrecken verſchlug
ihr die Stimme: zwanzig Mark die Woche, wie ſollte ſie davon ſich
und das Kind ernähren?! Wenn ſie Ueberſtunden machte, dann
konnte es vielleicht glücken. Aber würden Ueberſtunden zu machen

den Kopf und betäubte ſie faſt, ſie hörte kaum, daß der Rayonchef
noch fragte: „Wird Fräulein Lenchen bald wiederkommen?“

Da würde der wohl noch lange warten müſſen. Das arme Len
chen! Mit Schaudern dachte Olga an jene Nacht zurück, die ſie mit
der in unendlichen Qualen ſich Windenden, in ihrer Pein ſich an ſie
Ankrallenden in der muffigen Hinterſtube zugebracht hatte. Die
Lehmann ging ab und zu, tröſtete, ſchimpfte, war ziemlich ratlos,
ging in ihre Küche, braute ſich einen Kaffee, um wach zu bleiben,
ſetzte ſich nur einen Augenblick wie ſie meinte, auf ihre Lagerſtatt
und ſchlief, trotz des Kaffees, feſt ein. Sie war alt. Ganz allein
wachte Olga bei der in verzweifelter Not Vergehenden. Es grauſte
ſie. Sah ſo vielleicht der Tod aus? Faſt ſchien es ihr ſo. Scheu
ſah ſie hinter ſich; im bleichen Schein der Lampe bewegte ſich ihr
Schatten rieſengroß an der Wand, und es kam ihr vor, als ſei da
noch ein anderer, ein Dritter. Sie bewegte ſich der Dritte nickte
Sie beugte ſich über die Ringende der Dritte beugte ſich auch

„Verlaſſ mich nicht“, keuchte Lenchen.
„Jch verlaſſ dich nicht.“
„Jch will nicht ſterben!“
„Du ſtirbſt ja nicht.“
„Doch, ich ſterbe. Jch will ja auch gern ſterben

mehr aus!“
O Gott, was machen die Männer aus uns, dachte wiederum

Olga
Zuletzt mußte man doch den Arzt holen, die Lehmann hatte

eilen müſſen. Der Morgen graute mit trübem traurigen Licht
Der Doktor ſchwitzte, die Lehmann zitterte, die kleine Eva wim
merte. So unruhig war die noch nie geweſen, ſie bäumte ſich wie
in Krämpfen, ſie ſtreckte ihre Händchen aus, als wehre ſie ſich vor
etwas. Lenchen war ſtill geworden, beängſtigend ſtill

Auf einer Bahre war ſie dann in den Wagen der Rettungsſtelle
getragen und ins nächſte Krankenhaus geſchafft worden, deſſen
Körper behaftet war wie der eines Ausſätzigen, und lebend war er
ſchon nicht mehr geweſen. Die Lehmann hob höchſt überraſcht und
ganz außer ſich beide Hände „Nich zu glauben! Na, ich ſage
ſchon, ſollte der Katzke weiter ſprach ſie ihre Befürchtung nicht
aus. Sie ſagte nur nach einer Weile: Die hat aber n Pech!“

Olga, noch ſchwach auf den Füßen, übermannt von Ermüdung

Jch halt's nich

ſein? Wo ſollte ſie das Kind laſſen? Das alles ſchwirrte ihr durch und Anſtrengung, ſah ſie an mit ganz verglaſten, ſtieren Augen:



Nagzigug unter den Klängen der Reichsbannerkapelle vorbeigog. Die
Begrüßung wäre ohne jeden Zwiſchenfall glatt vonſtatten gegangen
Aber ein Kriegsbeſchädigter als Außenſeiter fing an, die Reichs
bannerleute zu beſchimpfen und ſein hoffnungsvolles Söhnchen rief
die Hitlerleute zurück und forderte ſie zum Angriff auf. Die legalen
und waffenloſen Nazis folgten ſofort dieſem Ruf und gingen mit
Schlagringen, Gummi und Federknüppel gegen die Hundertſchaft
vor. Hierbei wurden drei Reichsbannerleute derart blutig geſchlagen,
daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mußten. Eine geraume
Zeit verging, ehe die Polizei am Tatorte erſchien. Jn der Zwiſchen
zeit hatten die Nagzis ihr Heim „Das Gaſthaus zum braunen Hirſch,
Beſitzer Hoske, erreicht und bereits ihre Waffen beiſeite geſchafft. Wie
von Augenzeugen mitgeteilt, ſind Gummiknüppel, Stahlfedern,
Schlagringe, Meſſer uſw. in dem Torniſter des krummbeinigen Qued
ſinburger NaziSanitäters verſchwunden, der damit das Weite geſucht
hat. Um den Gaſthof zum braunen Hirſch bildete das Reichsbanner
Spalier, während die Polizei im Saal unter den Nazis vergeblich
nach Mordinſtrumenten ſuchte. Dieſer Fall zeigt wieder einmal,
was für ein Geſindel die Nazis vorſtellen. Die Arbeiterſchaft wird
ſich aber ihrer Haut zu wehren wiſſen. Weh den Nagis, die wagen
ſollten, unſeren Ort noch einmal einen Beſuch abzuſtatten Die Be
völkerung iſt aufs Höchſte empört über das Unweſen dieſer Rowdy
banden. Dem Naziwirt Hoske darf kein Arbeiterverein mehr unter
ſtützen. Hinein in die aktive Hundertſchaft und bekämpft das feige
Mordgeſindel der Nazis.

Aus Quedlinburg.
Der Volkschor hält am 31. Januar im großen Saale des Ge

werkſchaftshaufes einen Maskenball ab. Die Vorbereitungen dazu
ſind im vollen Gange. Wer ſich frohe Stunden verſchaffen will, der
möge ſich jetzt ſchon darauf einrichten.

Vorkrag über Auguſt Bebel. Heute 20 Uhr findet im Gewerk
ſchaftshauſe ein Vortrag über Bebel und ſein Leben ſtatt. Wir
weiſen die Parteimitglieder, beſonders aber auch die Jugend, auf
dieſen Vortrag hin.

5PD. Vorſtand. Heute 20.15 Uhr tritt der Vorſtand im Ge
werkhſchaftshauſe zu einer Sitzung zuſammen.

r. Zuſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und einem Fuhrwerk. Jn
dem er einem anderen Fuhrwerk ausbiegen wollte, fuhr ein Radler

an der Ecke KaplaneiKonvent mit einem Gatersleber Fuhrwerk zu
ammen, wobei das Rad vollſtändig in Trümmer ging. Das Auto

eines Quedlinburger Geſchäftsreiſenden geriet durch ausfließendes
Benzin in der Nähe von Hüttenrode in Brand Jn letzter
Minute konnte der Reiſende noch aus dem Auto ſpringen. Auto
nd Warenmuſter verbrannten vollſtändig.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurt, 12. Januar. Die diesjährigen Konfirmanden ſind

folgende Liesbeth Hupe, Lene Dankel, Ellt Bader, Marta Solaſch,
Jenny Bürger Hildegard Horenburg, Edith Schümann, Hilde Rühle,
Emilie Thieme, Hilde Zeug, Herta Rühle, Käte Spohr, Hilde Blath,
Hilde Wöhlert, Elſe Bode, Willi Harig, Walter Bedla, Ernſt Dierrich,
Richard Greil, Siegfried Weber Fritz Kühne, Walter Heinſchel und

Heinrich Hoffmann.
Nachterſtedt, 11. Januar. Die hieſigen Erwerbsloſen brauchen

nicht mehr, um die Stempelſtelle zu erreichen zwei Stunden auf der
Landſtraße verbringen. Jetzt wird die Abſtempelung der Kontroll

karten auf

hat perſönlich die Kontrolltarte beim Gemeindevorſteher vorzulegen
Die erſte Kontrolle für ſämtliche Erwerbsloſe findet am Dienstag

von 1030 bis 11 Uhr ſtatt. Aus verwaltungstechniſchen Gründen
findet die übliche Kaſſenſtunde der Krankenkaſſe Thale in dieſer

Woche nicht mehr am Mittwoch, ſondern am Donnerstag in der be
kannten Zeit ſtatt
Weddersleben, 11. Januar. Schwerer Einbru chsdieb

ah In der Nacht zum Sonnabend brachen Diebe in dem Kurz
engeſchäft bei der Frau Lina Fuhrmeiſter ein. Die Diebe ent

rnten einen Fenſterladen, ſchnitten imit einem Glasſchneider ein
och in die Fenſterſcheibe und öffneten dann das Fenſter Sie ſtiegen

dann ein, raubten die Ladenkaſſe aus und entwendeten aus einem
in der Nähe ſtehenden Schreibtiſch ebenfalls noch Bargeld, im ganzen
eiwa 260 Mark. Die oder der Täter ließen am Tatort einen ſcharf
geladenen Revolver liegen. Die Polizei forſcht eifrig nach den Tätern
und bittet die Einwohnerſchaft von Weddersleben irgendwelche Ver
dachtsmomente der Ortsvolizei oder dem Landjäger mitzuteilen Die
Polizei iſt gern bereit, Mitteilungen ſtreng vertraulich zu behandeln.
Pr. Börnecke, 10 Januar. Vom Standesamt ſind im Jahre 1930
beurkundet: 54 Geburten (im Jahre 1929 57 Geburken) 26 Ehe
ſchließungen (27) und 29 Sterbefälle (36). Die höchſte Einwohner
zahl im vergangenen Jahre betrug 3072; jedoch hat ſich dieſe Zahl

durch den Abzug der Saiſonarbeiter weſentlich verringert.
Winningen, 10. Januar. Jm Jahre 19350 wurden in Winmingen

17 Kinder geboren 6 Knaben und 11 Mädchen (im Jahre 1929 29
Kinder). Es würden 11 Eheſchließungen vorgenommen (1929: 12)
Geſtorben ſind 17 Perſonen (17) darunter 5 Kinder bis zu 1 Johr
Alt nur 6. Perſonen ſind älter als 65 Jahre geworden

was meinte die Lehmann wie war das zu verſtehen
mächtig ſank ſie auf ihren Bettrand
Sie hatte die Lehmann nicht verſtanden und auch das nicht,

was der Doktor zu der geſprochen hatte, aber es war etwas in ihr
aufgedämmert, das ihre Seele wie ein düſteres Geheimnis beſchat

tete. Sie wußte das nicht zu benennen, was ſie entſetzte war es
Verbrechen, Ungkück, etwas, das heranſchlich und die Menſchheit an
fraß wie ein giftiges Tier? Nur unklar und ſich ſelber noch un
bewußt, ahnte ſie es und fürchtete es.

l Halb ohn

Fünftes Kapitel
Olga Wilkowſti ging nun ſeit vielen Monaten in die Nähſtube
des Modebaſars. Man war zufrieden mit ihrer Arbeit, ihren ge
ſchickten Fingern vertraute die Direktrice ſchon Feineres an, dieſe

war auch zufrieden mit dem Benehmen der neu Eingeſtellten
Olga wäre auch zufrieden geweſen was hatte ſie denn noch Gro

ßes vom Leben zu verlangen? wenn nur die Bezahlung beſſer
geweſen wäre. Die Sorge: wie bringſt du ſoviel zuſammen, um
die Lehmann pünktlich zu bezahlen? fraß ſie faſt auf. Sie war
bei dem Weib in Lichtenberg hängen geblieben wo ſollte ſie denn
auch ſonſt das Kind laſſen? Die Lehmann verſorgte es wenigſtens

den Tag über, gab ihm die Flaſche, bis abends die Mutter kam
und es an die Bruſt legte. Daß die kleine Eva nicht ſo gedieh, wie

ſie hätte gedeihen ſollen, war nicht die Schuld der Lehmann allein
Olga ſah das vorerſt nicht ſo, ſie, die nichts weiter auf der Welt
hatte, war entzückt von ihrer Kleinen, bewunderte das lockige Här
chen, küßte verliebt die welken Händchen, ſah mit der wehmütigen

Freude die einem Schmerz glich, in den hafelnußbraunen, langbe
wimperten Augen des Kindes die Augen des Einſtgeliebten. Sie

hatte noch immer nichts von Manfred gehört.
Von dem wirſt du auch nichts mehr hören ſagte Stefan. „Sei

doch froh Aber wenn ich mal Vater beſuche, dann werde ich der
Sache ſchon näher treten. Vielleicht näher, als der Lump ſich
denkt Er war empört über den Menſchen, im Grunde ſeines

Herzens aber eigentlich auf die Schweſter noch böſer: das hätte

dem hieſigen Rakhauſe vorgenommen Jeder Erwerbsloſe

ren

und war doch ein Gang nach Golgatha

geweſen war, war ſie freundlicher zu ihr geweſen Die hob ihr

Cochſtedk, 11. Januar.

gemacht. Die durch den Kreisbrandmeiſter vorgenommene Reviſion
ergab die Notwendigkeit der Anſchaffung einer Motorſpritze.

In der Generalverſammlung der Frei
willigen Feuerwehr gab Brandmeiſter Höl z er den Jahresbericht.
Brände waren im verfloſſenen Jahre nicht zu verzeichnen. Zwölf
Uebungen haben aber die 67 Mitglieder umfaſſende Wehr mit den
techniſchen Neuerungen auf dem Gebiete des Brandweſens bekannt

Schneidlingen, 10. Januar. Die Aſchersleber AdlerLimouſine
IM 206 iſt in der Kurve des Talbergs zwiſchen Winningen und
Schneidlingen verunglückt. Das Auto, das von einer Dame geſtenrert
wurde kam infolge Glatteiſes in der Kurve ins Schleud rn und
ſtürzte in den Chauſeegraben. Die Führerin erlitt leichtere Kopf
verletzungen. Der Wagen wurde ebenfalls beſchädigt.

M.. Ä. L eMittelckeutsche Randsocheras.
Der Mord bei Werben.

1000 M Belohnung

Der Regierüngspräſident in Magdeburg hat die in der Mord
ſache Schmdok ausgeſetzte Belohnung in Höhe von 500 auf 1000
erhöht. Dieſer Betrag iſt für Mitteilungen aus dem Publikum aus
geſetzt, die zur Klärung der Sache dienen. Die Verteilung des Be
trages erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Nach den bisherigen Ermittelungen handelt es ſich um Perſonen
die die Eigenarten und Verhältniſſe Schmooks genau kannten, ins
beſondere auch wußten, daß er vor Weihnachten einen beſonders
hohen Geldbetrag bei ſich führte. Die Täter dürften in den Orten
zu ſuchen ſein, in denen Schmook handelt. Jhm wurde ein Betrag
von etwa 500-1000 M in Papiergeld, ein Wandergewerbeſchein mit
ſeinem Lichtbild und Namen Und ein Straßenſteuerheft geraubt
welche ſich in einer ſchwarzbraunen Brieftaſche aus Leder befanden

Wie bereits berichtet, wurden am 21. 12. 30, an dem Tage, an
welchem Schmook gegen 19.45 Uhr kürz vor Werben niederge
ſchlagen wurde 2 männliche Perſonen beobachtet, welche gegen
19.15 Uhr von Wendemark aus nach Werben gingen. Dieſelben
Perſonen würden gegen 20 Uhr wiedergeſehen, als ſie nach Wende
mark zurückgingen. Beide ſollen Mütze und Spazierſtöcke getragen
haben und 1,68 und 1,75 m groß ſein. Die kleinere Perſon ſoll eine
helle Jacke, vermutlich Windjacke, getragen haben. Es iſt ferner
um die fragliche Zeit in der Nähe des Tatortes ein Radfahrer ge
ſehen worden, der kein Licht am Fahrrade hatte und nach Werben
zu ſein Fahrrad ſchob Einen Mann, der ihm begegnete, leuchtete er
mit der Taſchenlampe an.

Wer kann Angaben machen? Wo ſind eine leere Brieftaſche und
etwa vernichtete Ausweispapiere des Schmook gefunden Wo haben
ſich Perſonen durch größere Geldausgaben, Anſchaffungen und
Aeußerungen verdächtig gemacht? Von wo ſind Perſonen verzogen,
die eventl. als Täter in Frage kommen?

Als Zeuge wird der Melker Paul Buſchau, geb. 27. 3. 06 in
Plement, Kreis Graudenz geſucht. Wer kennt ſeinen jetzigen
Aufenthalt. B. wird wie folgt beſchrieben: 1,72 mm groß, ſchlank,
hat ſchmales, ovales Geſicht. Seine Augen ſollen ſtändig entzündet
und gerötet ſein. Er ſchielt. Er trägt jetzt einen grauen Anzug,
ebenſolche Backmütze, ſowie rotbraune Schuhe

Das Publikum wird nochmals gebeten, an der Aufklärung der
ruchloſen Tat mitzuhelfen

jeder Landjäger, jede Polizeiverwaltung ſowie die Landeskriminal
polizeiſtelle in Magdeburg entgegen. Auf Wunſch werden Mit
teilungen vertraulich behandelt

Ponttſche Schlägerei
usthal Sellerfeid De Natonalſegialiſtiſche Deutſche Arbeiter

partei Elat Hellerfeld hatte zu einer Verſammlung in den
Bürgergarten“ eingeladen in der das Thema Hitler oder
Severing geſprochen werden ſollte Dazu hatten ſich auch etwa 120
Kommuniſten und Reichsbannerleute eingefunden. Ein Tumult
und ſchließlich eine Schlägerei ſetzte ein. Ein Kommuniſt erlitt er
hebliche Kopfverletzungen, während andere leichtere Verletzungen
davontrugen. Die Polizei machte vom Gummiknüppel Gebrauch
Die Telephonleitungen des Lokals waren vorher zerſchnitten worden

Todesſturz durch die Bodenluke.

Gifhorn. Jn Ettenbüttel ſtürzte der mit dem Abwerfen von Stroh
beſchäftigte Landwirt Nieſchlag durch eine Bodenluke. Er ſchlug ſo
ſchwer auf, daß er einen Genickbruch erlitt und auf der Stelle tot
war. Der Tote ſtand im Alter von 58 Jahren

„Neuſtaßfurt“ wird ſtillgelegk.

Staßfurt. Auf dem der Kalichemie gehörigen Salzbergwerk Neu
ſtaßfurt fanden zwiſchen Werksleitung und Regierung Verhandlun
gen ſtatt, die zu dem Ergebnis führten, daß die Pottaſchenfabrik am
15. März vorläufig ſtillgelegt wird. Der geſamten Belegſchaft, ehwa
400 Perſonen, iſt gekündigt. Die Stillegung erfolgt zu dem Zweck,
den Neubau und die erneuerungsbedürftigen Anlagen der Potk
aſchefabrik fertigzuſtellen.

Tod im Sägewerk.

Wolfenbüttel. Einem Betriebsunfall im Sägewerk in Remlingen
fiel der Sägemüller Salge zum Opfer. Er war am Gatter be

war.
Mitteilungen, mögen ſie noch ſo geringfügig erſcheinen nimmt

Sſterbarg Eltmart). In der Stendalerſtraße in Oſterburg
Altmark) warf

wedel geſehen wurden, als ſie in einer

ſchäftigt, als ihm ein Stück Holz an den Kopf flog und ha
Schädel zertrümmerte. Der Tod trat auf der Stelle ein

Die Brandſtiftung in Domersleben.

Magdeburg In der Angelegenheit der Brandſtiftungen in
Doömersleben hat der Unterſuchungsrichter gegen den wegen des
Verdachts der Brandſtiftung feſt genommenen Arbeiler Tiedge und
Lohde aus Domersleben Haftbefehle erlaſſen, da ſich die Verdacht
momente weiter verſtärkten. Sie wurden ins Magdeburger Ge

richtsgefängnis überführt e
Doppelmord und Selbſtmord

Pretſch (Elbe). Jn Wartenburg verſtarb die Braut eines Schwe
gers von Pretzſch. Der Tod ſchien auf Vergiftung zurückzuführen zu
ſein. Kurz darauf wurde ein anderes Mädchen aus V ins
Wittenberger Krankenhaus eingeliefert das Jleichfalls
dächtigen Krankheitserſcheinungen ſtarb. Man verdächtigte nun den
22jährigen Schweizer Erich Staude, an dem Tod der veiden Mäd
chen ſchuldig zu ſein. Als der Schweizer davon erfuhr erhängte er
ſich. Nunmehr iſt die Leiche des zuletzt verſtorbenen Mädchens wie
der ausgegraben worden, um die Todesurſache feſtzuſtellen

Im Adamskoſtüm geflüchtet.

Düben In Düben ſollte ein mehrfach vorbeſtrafter Händter
zwangsweiſe zu einer Gerichtsverhandlung nach Torgau geführt
werden. Die damit beauftragten Polizeibeamten mußten ihn aus
dem Bett holen Plötzlich hatte einer der Beamten, der ihn feſthtelt,
nur noch das Nachtgewand in der Hand. Der Verhaftete war am

e

Adamskoſtüm aus dem Fenſter geſprungen und geflüg r
ſeitdem verſchwunden obwohl Poligeiſtreifen angeſetzt wurden die
die Gegend durchſuchten Wahrſcheinlich iſt er auf irgendeine Weiſe
zu Kleidern gekommen.

Ein hartnäckiger Ausreißer.
Wiltenberge. Vor Weihnachten wurde der jährige Schüler S

Achenbach in Wittenberge als vermißt gemeldet Der Junge hatte
ſich ohne Wiſſen ſeiner Eltern auf die Wanderſchaft begeben und S
wurde jetzt in einem Fürſorgeheim in Lübeck, wo er um Unterkunft t S
bat, aufgegriffen. Als ſein Vater ihn von dort abholen wollte
mußte er feſtſtellen, daß der Junge abermals ſpurlos verſchwunden

Selbſtmordverſuch eines Arbeiters.

ch ein Arbeiter aus Rohrbeck in ſelbſtmörderiſcher
Kraftwagen Schwerverletzt wurde er in das

Arbeiter beging die Tat aus Liebes
die ſich dem Rückkehrzwang
iſe Polen abgeſchoben

Abſicht vor ein
Krankenhaus gebracht
kummer, weil ſeine Braut
nach Polen entzogen hatte,

werden ſollte. e eMit 77 Jahren n
DieſerKökhen. Fall, der wohl einzig in der Geſchicht de 7

deutſchen Hochſchulen daſteht, hat ſich jetzt an der Gewerbehochſchüle
Köthen ereignet. Als Student hat ſich jetzt ein Herr Berkhaut aus
Berneken in Holland eingeträgen. Er iſt 1853 geboren, alſo 77 Jahre
alt. Er ſtudierte einſt an der Univerſität Tübingen und iſt jetzt
Profeſſor an der LandwirtſchaftsHochſchule in Wageningen in Hol
land. Er hat dieſes Amt nunmehr niedergelegt und will an der
Gewerbeſchüle Köthen unter Profeſſor Dr. Wigge Hochfrequenz

kechnik ſtudieren aZum Raubmord bei Werben. e
Werben. Die graitenvolle Bluttat auf der Landſtraße bei Werben,

deren Opfer der Händler Schmook aus Magdeburg wenige Tage vor
Weihnachten wurde hat noch immer keine Aufklärung gefunden
Neiterdings verfolgt die Polizei die Spuren zweier Männer die in
die fragliche Zeit nach der Tat am Seſenitzer Walde im Kreiſe Salz

Spargelbude am offenen
Feuer ihre Kleider trockneten. Die Perſonenbeſchreibung tri t n
gefähr zit. Zuletzt wurden die verdächtigen Perſonen bei Jmmekath

geſehen e ePartei Genossinnen wnek

nossen, werhbt für Euer
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der nicht paſſieren dürfen. Es war ja ganz anerkennenswert, wie
die ſich durchbrachte, und daß ſie niemandem zur Laſt fiel, aber
wenn ſie einmal krank werden ſollte oder nichts verdienen, dann
hatte man ſie eben doch auf dem Halſe. Und das Kind? Nun, das
verſprach mal ganz niedlich zu werden, es hatte ſo ein feines Näs
chen. und dann die großen Augen. Aber fiel es der Olga nicht
auf? Es ſchielte ja ein bißchen. Nein, die Mutter ſah das nicht;
Frau Lehmann hatte es ihr auch ſchon geſagt. Aber ſie ſah es
doch nicht.

Sonntags ging Olga immer zu Wilkowſki und brachte ihre Eva
mit. Dieſer Gang nach der Alexanderſtraße hatte etwas von einem
Freudengang ſie hing an dem Bruder und freute ſich auf ihn

Denn Frau Ellag war
ein ſtrenger Richter, ſie könnte mit ihren Bemerkungen ans Kreuz
ſchlagen. Sie hatte es jetzt mal wieder ohne Grund nicht
güt auf die Schwägerin ſtehen. Als die ganz tief unten, gebrochen

ſeht zu ſehr den Kopf und daß die ihr Kind ſo herausputzte
wie einen Affen“, ſagte ſie das fand ſie unerhört

Laß ſie doch“, ſagte der Mann. Das koſtet ja nichts Lap
en Und Spitzenendchen, nur lauter abgeſallene Schnippelchen,
kriegt ſie in ihrer Schneiderſtube. Es iſt doch alles Mögliche,
was ſie aus dem Bißchen macht.

Dieſes Lob nahm der Frau erſt recht die Laune Sie war noch
immer ſehr verliebt in den Mann, den ſie ſich mit ihrem Woll
und Weißwarenlädchen erobert hatte, und war eiferſüchtig ſelbſt
auf die Schweſter Es waren nicht durchroegs angenehme Sonn
kage, die Olga mit ihrer Eva in der Alexanderſtraße verbrachte
Das einzig Nette war, daß die beiden jüngeren Kinder des Bru
ders ſich ſo mit der kleinen Ev. ken Sie ſpielten mit ihr wie
mit einer Puppe Zierlich wie eine ar ſie auch. Wenn ſie
in die Sofaecke geſetzt wurde, da bewegungelo aß, ohne zu wei
nen. ohne zu lächeln, die großen Augen ſtarr ins Leere gerichtet,
klatſchten die kleinen Wilkowſtis jubelnd in e W
puppe, ne Wachspuppet“

unter auf die Straße

Gretchen intereſſierte ſich nicht mehr für kleine Kinder; ſie ſaß
am Fenſterbrett, die Arme aufgeſtemmt, und guckte ſehnſüchtig hin

Aber die Mutter litt kein Hinunterlaufen-
t Daß man noch mal was erlebt„Dazu biſt du ſchon viel zu groß

ſagte ſie mit einem tiefen Seufger. S
Es konnte ſein daß ihr jede Anzüglichkeit fern lag

wechſelte die Farbe, ſie bereute es, hergekommen zu ſein Doch wo

ſollte ſie ſonſt hingehen? Sie hatte keine andere Zuflucht, keine
andere Zerſtreuung. Bei Frau Lehmann erinnerte ſie alles ſo ſehr
an die ſchrecklichſte Zeit ihres Lebens, daß der Gedanke, da einen
ganzen Tag tatenlos herumzuſitzen, ſie folkerte. Da ſah ſie nur
immer wieder die Katzkes, die ihre ihnen unbequem gewordenen
Mädchen hinbrachten, hörte noch immer die Schreie der armen
folterten. Am Wochentag wurden die Erinnerun
drängt, da hatte ſie morgens höchſte Eile, zur A
und abends war ſie ſo müde, daß ſie, k z Kind gen
ſtillt hatte, hinſant und ſchlief wie eine Toke Da ſchreckte ſie kein
Rumoren in der kleinen muffigen Hinter mehr auf, da lag
ſie in der Küche in ihrer Schlaftommode und rührte ſich nicht.
Wenn Frau Lehmann keinen Zuſpruch hatte hätte Olga es beſſer
haben und ſolange, bis eine kam in der Stube ſchlafen können,
aber ſie mochte das Hinterzimmer nicht leiden, da war die Küche
noch beſſer. Wo das ſchöne Lenchen hingekommen ſein mochte
Sie hatte nie mehr etwas von der gehört. Auch die Lehmann
wußte nichts von ihr nur daß ſie nicht geſtorben war, nahm ſie
an, denn ſonſt hätte man doch wohl noch Scherereien bekommen.

Wie das Leben eilte Gerade weil es für Olga ſo eintönig
war, eilte es ſo Wie Schafe, die der Hund voranjagt und der Hirt
mit der Peitſche antreibt, daß ſie, ſich überſtürzend, dem dunklen
Tor des Stalles zurennen, waren ihre Tage. Nun war die kleine
Evo ſchon zwei Jahre alt, ſie war kein Kind, das lachte und krähte
und luſtig in dicke Händchen patſchte. Wie ſollte ſie auch fröhlich
ſein?

(Fortſetzung folgt.)
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